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Truppentransporte der Feinde versenkt
Diebstähle des Merverbandes

*  Es wird für immer ein erfreuliches Ergebnis des Krieges
bleiben daß die Diplomatie des Merverbandes mit schweren
Sünoen beladen zu Friedensschluß dasteht und ihren einstigen
Ruhm in Grund und Boden ramponiert hat. Mr waren es
ja gewöhnt, die Geschäftsträger der feindlichen Länder, besonders
die Englands, als Musterexemplareanzustaunen. Das kam eben
daher, weil jene Männer aus den Kreisen des Volkes genommen
waren und darunl mit dem Volke enger Fühlung hielten, als
es das preußische Junkertum konnte. Ja , wenn wir die Diplo¬
maten dorther genommen hätten, wo sich wirklich geeignete Ber-
tretzer befänden, aus dem Großhandel, aus der Großindustrie usw.,
dann würde unsere äußere Politik ebenso mustergültig sein, wie
diejenige fremder Länder. Haben wir es nicht hundertfach, ja
tausendfach vernehmen müssen? Nun aber sehen wir immer mehr
ein, daß die angeblichen diplomatischen Erfolge des Vierver¬
bandes auf höchst bedenklichen krummen Wegen er¬
folgt sind.  Schon einmal kam aus Athen die Mchricht, daß
dort Telegraphenbeamte, vom Vierverband bestochen,
Telegramme fremder Negierungen unterschlugen und so John
Bull zu Ehren verhelfen wollten. Auch jetzt hat sich ein ähn¬
licher Fall ereignete Aus dem Arbeitszimmer 'König
Konstantins  wurden mehrere hochpolitische Doku¬
mente gestohlenj,  ein mit den Verhältnissen genau ver¬
trauter Dieb hat das verabscheuungswürdigeVerbrechen be¬
gangen, indem er mit einem Nachschlüssel  den Schreibtisch
öffnete. Es bedarf keinckr weiteren Erwähnung, daß auch hier
wiederum Frank, Schilling und Rubel am Werke waren, um
so Griechenlands zukünftige Haltung zu erkennen und die Ent¬
sprechenden Maßnahmen zu treffen.

Welch tiefer Abgrund eröffnet sich, welcher Blamage seht
sich die feindliche Diplomatie aus ! Uns kanns recht sein. Nicht
rmr, daß die ganze Welt einsieht, mit welchen Völkern Deutsch¬
land sich herumzuschlagen hat, welche Nation eigentlich für die
wirkliche Kultur kämpft, wird zweifelsfrei bewiesen, sondern auch
Griechenland muß sich tmmer mehr mit Abscheu von denen
wenden , die keine Priv atgeHeimnisse kennen,  die
alle Welt vom Ministerpräsidenten angefangen bis zum Portier
bestechen, um so das Glück der Waffen zu ihren Gunsten zu
wenden. Stein auf Stein fügt sich in dem Gebäude der fremden
Diplomatie. Selbst ein König ist in seinem eigenen Lande nicht
vor Spionage geschützt, selbst sein Schreibtisch wird ausgeräubert,
wenn es einen Vorteil jg!ilt . Wer so handelt, dem können a u ch
Menschenleben nicht Heilig sein.  Gewiß hat mancher
gezweifelt, daß die höchst auffälligen Morde und Todesfälle ver¬
schiedener Persönlichkeiten auf feindliche Anstiftung zurückzuführen
seien. Aber die Liste ist so stattlicĥ die Männer so geschickt
ausgesucht, daß ein Zweifel kaum mehr möglich ist. Und wenn
er möglich wäre, die Athener Diebstähle weisen uns immer mehr
darauf hin, daß wir der Diplomatie des Bierverbandes das
Schlimmste ruhig zutrauen können. Uebrigens ist das System,
unbeliebte Männer in den Tod zu schicken, in diesen: Kriege
durchaus folgerichtig. Mit der Ermordung des österreichischen
Thronfolgerpaares Hub das Streiten an. Damals hat man in
Serbien gejubelt upd triumphiert, weil man bestimmt wußte,
daß das Pulverfaß vor der Explosion stand. Nicht minder ivar
Rußland hocherfreut, und erbrachte damit indirekt den Beweis,
da« du- Schüsse in Serajywo aus pansl awist  i sch e.
' Ur,r  rZ ? ” 9 rurückzuführen seien.  England und Frank¬
reich suhlten sich durch den Mord keineswegs beunruhigt, son-
dern sie erklärten, daß der serbische Haß eine notwendige Folge
der österreichischen Politik sei. Wessen Gesinnung von solcher
Korruption durchtränkt ist. der schreckt nicht nur vor Diebstählen
zurück, sondern auch nicht vor noch scheußlicheren Taten, wenn sieErfolg versprechen.

. Es wird niemand  geben , der Deutschland eine
horche Diplomatie wünschte.  Schließlich gilt auch in der
^ D.„ °aR Wc flun' meu  Wege nicht zum Ziele führen. Gewiß,
anfänglich tonnten einige Erfolge gebucht werden. Doch je länger
der Krieg dauert , umso mehr geht ein Stück des alten An¬
sehens nachdem anderen verlöre  n. Die Entwicklung auf
em Balkan beweist cs. Wenn dort heute alles für uns wunsch¬

gemäß verläuft, so I-aben zweifellos die siegreichen deutschen Massen
Erheblichen Teile dazu beigetragen. Aber nicht weniger

auch die Gewißheit der Balkanstaaten, daß Deut schl a u d s' P o -
fi *•- Ö ” c ^ 1\ * e r Gesinnung erfüllt  ist . Jene Tenk-
fchrilt, die Vonseiten der bulgarischen Regierung ausging, wies
bereiG vor Monaten ganz zutreffend darauf lfin, daß deutschen
Versprechungen die Tat alsbald auf dem Fuße folge. Wir haben
unsere Truppen und unsere Offiziere dorthin gesandt, wo sie ge¬
rade notwendig waren: wir haben Munition den Verbündeten
geliefert: und auch in finanzieller Beziehung taten wir vollständig
iinsere Pflicht. Solche Aktiva konnte beispielsweise Englands
Diplomatie nicht in die Wagschale werfen. Sie versprach den Bel¬
giern Hilfe, versagte aber; sie wollte Frankreich befreie», hat ihr
Versprechen jedoch bis aus den heutigen Tag nicht eingelöst: uiib
iie verteilte die gleickxm Länderstriche au die verschiedensten Völker.
Ter Krug ist solange zum Brunnen geganaeu. bis er brach. Heute

sind Versprechungen und Ankündigungen unserer Feinde so tief
gesunken, daß niemand mehr sie ernst nimmt. Tie deutsche Diplo¬
matie aber hält heute das Heft in der Hand, weil sie mit ehr¬
lichen Mitteln im unehrlichen Kampfe operierte. Erst wenn der
Friede geschlossen ist, wird Deutschlands Politik die vollständig
verdiente Würdigung finden, während die Diplomaten, die den
Diebstahl und den Mord organisieren, scheu gemieden werden
dürften.

Semen dria erobert
Großes Hauptquartier , 12. Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich von Arras  setzten die Franzosen ihre An¬

griffe fort. Zwei Teilangriffe gegen die von uns am 8. Oktober
südwestlich von Loos  zurückeroberten Gräben wurden a b -
gewiesen.  Stärkere Angriffe gegen die Front nordöstlich
von Souchez  bis östlich Neuville  brachen stellenweise
nnter sehr erheblichen Verlusten für den Feind zusammen.
Nur an zwei kleinen Stellen gelangten die Franzosen bis in
unsere vorderste Linie. — Auch in der Champagne  endeten
französische Angriffe beiderseits Tahure  mit einem emp¬
findlichen Rückschlag für den Feind. Trotz starker Artillerie¬
vorbereitung vermochte er gestern Abend nirgends ernen Ge-
ländevorteil zu erringen. Seine Versuche, heute früh au der¬
selben Stelle durchznstotzen, scheiterten  ebenfalls.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des General ) eldmarschalls von Hindenburg
Auf der Westfront von Dünaburg  führten unsere An¬

tritte zur Erstürmung der feindlichen Stellung, westlich von
) l lux t in 21/2  Kilometer Frontbreite; drei Offiziere Sb7
Rann sind gefangen genornmen, ein Maschinengewehr ist er¬
beutet. Heftige russische Gegenangriffe wnrden abgeschlagen.

oes Generals
Nichts Neues.

Heeresgruppe
eldmarschalls Prinz Leopold

von Bayer«

Heeresgruppe des Generals von Linsingen
Die feindliche Kavallerie bei Jozierey räumte das Feld.
Die Lage bei den deutschen Truppen des Generals Graf

B 0 t h m e r ist unverändert.
Balkan -Kriegsschauplatz:

Auf der ganzen Front macht unser Vormarschg « t e
Fortschritte.  Stadt und Feste Semen dria  sind gestern
von unseren Truppen genommen.

Oberste Heere - leitnug.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
W i e n , 12. Okt. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart: Wien, 12. Oktober 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

L>1e La ^e ist unverändert.  Im Raume südlich von
Bnrkanow schlngen wir drei russische Angriffe ab. Die Abwehr
eineA vierten, der ftcgctt ein Frontstück von 2—8 Kilometer ge-
richtet war, ist noch im Gange. Am Korminbach nnd nördlich
von Bafalowka am Styr unternahm der Feind gleichfalls
einige erfolglose Vorstöße.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Keine Acnderung.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Südlich der Save und der Dona« nnd an der unteren

Drina wird an ganzer Front angegriffen.  Die aus
Belgrad vordringendcn K. n. K. Truppen erbeuteten bei der
Erstürmung des östlich der Stadt und der Landon-Schanzen
an fragenden Berges Lipa drei Geschütze und einen Scheinwer¬
fer. Alle Höhen im U in kr e s c von Belgrad,  die die
Stromübergäuge ans Feldgeschiitzertrag beherrschen, sind im
Besitz der Verbündeten . Die Deutschen erober¬
ten S ' mendria  nnd - rängen den Feind auf Posarevac zu¬
rück. Auf der Grenze zwischen der Herzegowina nnd Monte¬
negro kam es an mehreren Stellen z« Geplänkeln mit monte¬
negrinischen Abteilungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
». Höser,  Feldmarschallentnant.

FtiiWe JtnppItMStiortc versenkt
6 theu,  12 . Okt. Der Kapitän des griechischen Ainerika-

Dampkers „Patris berichtet, er habe den drahtlosen Hilferuf
des französischen Truppentransportdampfers „Samblin Häver"
erhalten, der von einem deutschen Unterseeboot toskpediert wurde
und sich' etwa 100 Seemeilen östlich von Malta init über  2000
Mann algerischer Sch ützen an Bord in sinkenden.
Instand  befand. Als die „Patris " die Unfallstclte erreichte, ivar
der Dampfer „Samblin Häver" mit allen an Bord befindlichen
Truppen gesunken. Englischen Torpedobooten gelang cs nur,
90 Mann, zum größten Teil Verwundete, zu retten. „Samblin
Haler" war vor der Katastrophe auf der Fahrt nach Mudras
begriffen.

Meldung des Vertreters des K8. T. Bi. Wie ich erfahre, mehren
sich die Fälle der Torpedierung englisch - französischer
Transporte  in der Aegais. Jedoch treffen nur daun und
wann zurerlässige Nachrichten hierüber ein, da die englische

und französische Admiralität ans militärischen Gründen in den
meisten Fällen nichts darüber verlauten lassen. In den letzten
drei Tagen wurden je ein englischer und ein franzö¬
sischer Transport versenkt.  Der französische Transport
befand sich, wie einwandfrei festgest'ellt worden ist, und wie be¬
reits gemeldet, auf dem Schiff „Samblin Häver" zwischen Malta
und Kreta mit über 2000 französischen Soldaten an Bord.

Die Balkanstaaten
Kriegserklärung Bulgariens

Kö l n , 12. Okt. (Zens. Frkft.) Die «Kölnische Zeitung¬
meldet aus Zürich: Die „Neuen Zürcher Nachrichten wollen
aus bester Quelle erfahren haben, daß gestern Mittag 11 Uhr
Bulgarien Serbien die Kriegserklärung zo¬
gest  e l l t habe. Eine Bestätigung der Nachricht fehlt.

Beginn der bulgarisch-serbischen Feindseligkeiten
London,  12 . Okt. (Zens. Frkft .) Die ,-Times " melde,

aus Athen : Die Bulgaren  haben gestern Nachmittag den
Angriff gegen Serbien  bei Kadi Bogas rn der Rich¬
tung nach Knasjevac begonnen. Ferner meldet Reuter aus
Athen, daß der A n g r i f f m i t zw e i b u l g a r i s che n D : v l-
sionen unternommen  worden sei.

Tausend Granaten anf Belgrad
Paris,  12. Okt. Dem „Matin " wird aus Athen gemel¬

det, daß die Deutschen und Oesterreicher tausend Grana¬
ten auf Belgrad geworfen  hätten . Zwei Stadtviertel
seien zerstört . , .. .

Die Landung von Saloniki
^jien,  12 . Okt. Nach Meldungen, die der .„Südslawischen

Korrespondenz" Von unterrichteter Seite aus Saloniki zugingen,
liefen am 5. Oktober 8 Uhr morgens vier Transportdampser
(„ Australia", „Britannia ", „Media" und „Djewad"), im Hafen
ein, die insgesamt 8000 Mann französischer Truppen
an Land setzten. Die gelandeten Mannschaften kamen aus Sedd-
ül-Bahr . Am selben Tage traf ein englischer Panzerkreuzer ein,
der etwa 1000 Mann englischer Txuppen landete. Am folgen-
den Tage landeten 5000 Franzosen, 5000 Algerier und Marokkaner,
sämtlich von den Dardanellentruppen und 2000 Engländer , ins¬
gesamt also etwa 2 0 000 Mann,  welche die Division Bailland
bilden Außer diesen landeten keine Mannschaften. Am 2. Oktober
traf der Beseht ein, daß eine Brigade nach Serbien abgehen
solle Im letzten Augenblick kam Gegenbefehl. Die Engländer
versuchten inzwischen Karaburun und die Spitze des Hafens zu
besetzen, wurden aber dur.ch 'die Griechen daran gehindert. Es
erscheint ausgeschlossen, daß selbst in einigen Wochen mehr alz
40 000 bis 60 000 Mann in Saloniki gelandet, und verpflegt
werden können. Immer deutlicher tritt zutage, , daß nichts an¬
deres beabsichtigt war, als Griechenland für den Vier-
verband sich opfern zu lassen,  wahrend die englstch-
französischen Truppen bestenfalls die Schrittmacher der griechischen
Armee waren.

Zurückhaltung von Truppen in Saloniki
W. T.-B. Athen,  12 . Okt. Von einem Privatkorresponden-

ten des Wolffschen Büros . Sicheren Nachrichten zufolge sind
fünf Eisenbahnstzüge  mit französischen und englischen
Truppen in Saloniki zurück gehalten  worden.

Die Lage für Serbien sehr ernst
Chiasso. '12 . Okt. (Zeus. Bln.) Der griechische Gesandte

in Rom Hai ebenso wie der in Paris gestern im Aufträge seiner
Regierung dem italienischen Minister des Äußeren, Sonninv.
mitgeteilt, daß die Politik des neuen griechischen Ministeriums
dieselben Grundsätze weiter befolgen werde, welche Griechenland
seit des Ausbruch des europäischen Krieges befolgt habe. Die
Neutralität  G r i echen l a n ds werde v v n n u n a n zu r
Verteidigung der Landesinteressen Griechen¬
lands bewaffnet  sein , und die griechische Polotik werde
sich nach den Ereignissen richten. Das neue Kabinett sei ent-
schlossen, gegenüber den Mächten des Bierverbandes eine, von
dem aufrichtigsten Wohlwollen geleitete Politik zu befolgen. Ter
„Secolo" bemerkt zu dieser Mitteilung : Es geht leider aus^ ihr
hervor , daß Griechenland entschlossen ist, Serbien keine Hilfe
zu bringen. Die Lage sei infolgedessen sehr ernst.

König Ferdinand und die Entente
Lugano,  12 . Okt. (Zens. Frkft .) Der Korrespondent

des „Secolo " in Salonik sprach mit den aus « osm znruck-
kehrenden Gesandten des Vierverb an des.  Einige¬
halten noch für möglich, daß Bulgarien Serbien  nicht

ärklich angreife , sondern sich darauf beschränke, durch Grcnz-
csctzung einen Teil des serbischen Heeres zu binden und sv
ine bewaffnete Brücke zwischen den Mittelmächten und dev
ürkci zu bilden . Als Grund für das Scheiterndes
n t e n t c a k t i o n auf dem Balkan wurde wiederum die un-

inheitliche und widerspruchsvolle Führung der Diplomatie
es Bierverbandes angegeben. Namentlich England  habe
urch seine ans der Zeit Gladstones stammenden Bulgarenliebe
in energisches und einheitliches Vorgehen vereitelt . Bei der
lbschicdsandienz  habe König  F e r d i n a n d den Bot-
haftern Frankreichs und Englands gesagt, daß Bulgarien

Politik Rußlands , die nur für Serbien geweserl, ge-
ouligen worden sei, mit Waffengewalt seine nationalen Be-
urch die Politik

rebungen zu verwirklichen. Doctz hoffe er, nie englisch-fran-
öfische Heere ans seinem Wege zu finden, sondern vielmehr
ie diplvinatischen Beziehungen bald wieder aufnehmen zu
önnen . Dagegeii herrsche in Bulgarien eine starke Berstim-
lnua gegen Italien.  Tie abreisenden Gesandten crklär-
iMi, sehr zuvorkommend behandelt worden zu sein. Durch Zn-
rll ivar der Zug mit den Gesandten der erste, der unter dem
euen bulgarischen Betrieb aus der Strecke Philippopel—
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daß König Ferdinand bei der Festtafel zu Ehren Wan¬
genheims dem  Trinkspruch auf Kaiser Wilhelm
durch Zerschmettern seines Glases eine größere Feierlichkeit
gegeben habe.

Ungeheure Verluste der Serbe«
Bukarest,  12 . Okt. (Jens. Bln.) Die hiesigen Matter be¬

richten über riesige Verluste, die die Serben in den letzten Kämpfen
erlitten haben. Fast ihre sämtlichen Batterien  sind
von den Angreifern zerschossen  worden . Die Verluste der
serbischen Infanterie seien geraduzu unglaublich; auf der Zi¬
geunerinsel haben deutsche Soldaten nicht weniger als
600 Serben begraben.  In der Straße von Belgrad liegen
Häufen von Leichen gefallener Serben, die nur langsam weg-
geschasft werden können. Die Lazarette sind überfüllt mit ser¬
bischen Verwundeten aus den dreitägigen Stvaßenkämpfen.

Griechenland und Bulgarien
Berlin.  13. Okt. (Zens. Bin .) Das Budapester Blatt

„A Vtlsg " meldet aus Sofia:  Der griechische Gesandte machte
einen Besuch bei dem Ministerpräsidenten Raöoslawow
und teilte ihm im Aufträge seiner Regierung mit , die neue
griechische Regierung stehe auf der Grundlage des Prin¬
zips der bewaffneten Neutralität  und lege Ge¬
wicht darauf , daß zwischen Griechenland und Bulgarien das
den Interessen beider Länder entsprechende, sich freund¬
schaftlich gestaltende Verhältnis  auch weiter auf¬
recht erhalten bleibe. Radoslawow nahm diese Erklärung im
Namen seiner Regierung mit großer Genugtuung  ent¬
gegen.

Das Kabinett Zaimis vor der Kammer
Lugano,  12 . Okt. (Zeus. Frkft ) Nach einer Meldung der

„Agerrzia Stefani " aus Athen  erklärte Zaimis in der grie¬
chischen Kammer,  das Kabinett habe nach reiflicher Prüfung
die bisher  seit Ausbruch des Weltkriegs benützte Basis
gewählt.  Doch werde die Neutralität zum Schutze der Lebens¬
interessen Griechenlands fortan eine bewaffnete sein. Die Haltung
in der Zukunft hänge von dem Laufe der Ereignisse ab. Be ni¬
ste los erklärte, niemand möchte wegen der kritischen Weltlage
Griechenland in innere Schwierigkeiten stürzen. Die Kammer¬
mehrheit werde die Regierung unterstützen, aber nicht die Grund¬
lagen seiner von der Kammer gebilligten Politik Umstürzen. Selbst
wenn das Bündnis mit Serbien nicht bestände, müßte Griechen¬
land aus eigenem Interesse die Neutralität aufgeben-
sobald sich ein anderer Staat auf Kosten Serbiens ver¬
größern  wolle . Die Frage laute nicht ob, sondern wann
Griechenland den Krieg beginnen solle Keinesfalls dürfe Griechen¬
land erlauben, daß, Bulgarien erst Serbien erdrücke, um alsdann
Griechenland anzugreifen. Die Volksseele fühle, daß Griechen¬
lands Interesse die Niederlage Bulgariens for¬
dere.  Denn falls Bulgarien siege, würde der Hellenismus ver¬
nichtet werden. Die Kammer wurde bis Montag vertagt.

Die Kämpfe in der Champagne
Gerlin,  13 . OK. lieber die Kämpfe in der Champagne

meldet Hermann Katsch  an die „Norddeutsche Allgemeine Zei¬
tung" aus dem Großen Hauptquartier vom 12. Okt'. : Das in der
Champagna anhaltende heftige Feuer der schwersten Artillerie und
die rege Fsiegertätigkeit deuten auf die Absicht des Feindes hin,
die Offensive noch fortzusetzen.  Die schweren Kämpfe
bringen starke Ausbuchtungen in der Front bei Tahure mit
sich, wo wir den Feind und die Franzosen uns mit Flanken-
fester bestreichen. — Karl Rosner meldet in den von ihm be¬
dienten Blättern . In der Champagne geht es Hers; her, be¬
sonders in der Gegend Von Tahure. Die feindlichen Angriffe
nehmen wieder einen überaus heftigen Charakter an, sie wurden
aber nrit UnerschütterlicherStandhaftigkeit vor unseren Truppen
ahgewiesen. Namentlich gegen die Höhe 190', die seit dem ersten
Ansturm am 26. September durch unsere Truppen glänzend ver¬
teidigt wird, leitete der Feind eine wütende Kanonaoe. d-"--"
Erwiderung nicht ausblieb.

Neue heftige Kämpfe im Westen
Ter 'Kriegsberichterstatterdes „B. L." in der Champagne

meldet: Der große Kämpf, der mit dem Neuaufflackern der fran¬
zösischen Offensive am 4. Oktober einsetzte und am 6. und 7. seinen
Höhepunkt- erreichte, geht in der Form rastloser, sch,werer Ar¬
tilleriekämpfe und örtlicher Feuerübersälle und Angriffe weiter.
Er ist nach einem kurzen Schwächerwerden in den letzten Tagen
wieder angestiegerr und hat namentlich gestern abend eine große
Nachdrücklichkeit erreicht.  Die Feuerwirkung der Fran¬
zosen wird tags von einem sehr starken Fliegerdienst geleitet
und setzt sich das Ziel, unsere rückwärtigen Verbindungen zu be¬
einträchtigen, sowie die Vorsprünge unseres Gebietes in die Stel¬
lungen des Feindes mit Eisen zu überschütten. Irgendwelche Er¬
folge sind den Gegnern in diesen Tagen an keiner Stelle zuge¬
fallen. Anderseits gelang es uns , eine Anzahl von Gräben in
der Gegend nordöstlich von Tahure, die uns seinerzeit entrissen
worden waren, im Kampfe wieder zu gewinnen. Das Feuer der
Franzosen läßt deutlich erkennen, daß sie nach wie vor über
große Mengen Munition verfügen und auch- andere Anzeichen
sprechen dafür, daß die Kämpfe in der Champagne, in denen jetzt
der Schwerpunkt des Ringens «m der Westfront liegt, noch
keineswegs zum Abschluß gekommen  sind . Ob der
Gegner einen neuen großen Schlag noch einmal zu wagen ge¬
denkt, läßt sich nicht entscheiden. Die Möglichkeit besteht. Sie
würde uns auH jeden Fall voll gerüstet und bereit finden.

Die rnssische Offensive
- Berlin,  13. Okt. Bon der russischen Offensive in Wolhynien

heißt es in einem Telegramm des „Berliner Tageblattes" von
Leonhard Adelt: Unverkennbar haben die Beratungen unter den
führenden Männern der Entente die planmäßige Einheitlichkeit
ihres Vorgehens gefördert. Me russische Gegenoffensive im Süd¬
abschnitt und die französisch-englischen Durchbruchsversuche im
Westen setzten in dem Augenblick ein, als sich die Mittelmächte an¬
schickten, über Serbien hinweg den Bulgaren und Türken die
helfende Hand zu reichen. Beide Offensiven in West und Ost, sind
bisher gescheitert und werden den Einmarsch in Serbien nicht
aushalten. Seit einigen Tagen nun meldet die ausländische Presse
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neuerdings eine starke Kr ästeverschiebung der Russen
und gleichzeitig ist der Kampf auf der 500 Kilometer langen
Front zwischen dem Polesje und der rumänischen Grenze mit
außerordentlicher Heftigkeit wieder entflammt. Bei der letzten
Offensive ist die Menge von Munition und Geschützen ausgefallen,
über welche die Russen jetzt wieder verfügen. Trotz der aufge¬
weichten Wege ist der Derpflegungs- und Munitionsnachschub
der Verbündeten Truppen jetzt fichergestellt und sobald ihnen der
Feind dazu Amt läßt bauen unsere braven Krieger an wasser¬
dichten und bombensicheren Unterständen, die sie sich mit den
bescheidensten Mitteln wohnlich einzurichten wissen. In dieser
Unverdrossenheit des deutschen und österreichisch-ungarischen Sol¬
daten liegt die beste Gewähr, daß auch diese zweite große Gegen¬
offensive Iwanows endgültig scheitern wird.

Kämpfe an der bessarabischen Grenze
Uebcr die letzten Kämpfe an der bessarabischen Grenze

meldet man u. a. dem „Berl . Tagbl/ä Der Durchbruchsversuch
der Russen nordöstlich Cz-ernowitz und an der bessarabischen
Front wurde bereits am Montag , den 4. Oktober, durch hef¬
tiges Geschützfeuer eingeleitet . Die Kanonade dauerte bis
Dienstag Mittag fort, am heftigsten gegen unsere Stellungen
nächst der rumänischen Grenze. Dienstag nachts ging russische
Infanterie nebst Kosaken gegen den Pruth vor, um einen
Uebergang zu versuchen, doch war dies nur ein Markierungs¬
manöver . Als der erste feindliche Schwarm von unserer In¬
fanterie unter Feuer genommen wurde , ging er fluchtartig zu¬
rück, wobei er empfindliche Verluste erlitt . Während sich jedoch
diese Episode abspielte, unternahm der Feind einen starken
Angriff gegen das Zentrum unserer Front an der bessarabi¬
schen Grenze . Nach mehrstündigem starken Geschützfeuer mar¬
schierten die feindlichen Kolonnen in sechzehn Reihen auf und
stürmten gegen unsere Vorstellungen . Obgleich die Russen mit
vernichtendem Infanterie - und Maschinengewehrfeuer von den
unserigen empfangen wurden , stürmten sie immer wieder. So
oft auch eine Reihe im Feuer zusammenbrach, marschierte die
nächste, von ihren Offizieren angetrieben , auf . Der Kampf
dauerte sechs Stunden mit gleicher Heftigkeit. Schließlich er-
kannten die Ruffen die Zwecklosigkeit ihrer Aktion und räum¬
ten Donnerstag bei Tagesanbruch ihre vorgeschobenen Stel¬
lungen , worauf unsere Artillerie die feindlichen Schützengräben
zerstörte. Bei diesem Feuerangriff wurde ein Kosakenregiment
fast ganz vernichtet. Bor unseren Stellungen siegen die Leichen
und Verwundeten massenhaft. Der feindliche Angriff war lange
vorbereitet und wurde mit starken Kräften unternommen.
Schätzungsweise kämpften auf verhältnismäßig kleiner Front
drei feindliche Divisionen Infanterie und Kosaken.

Schwere englische Verluste
L o n d o n , 12. Okt. (Zens. Frkft .) Die e n g l i s che Ver¬

lust  l i st e vom 28. September meldet die Namen von 213
Offizieren,  darunter 66 getötet, ferner von 4440 Mann,
darunter 836 getötet. Innerhalb acht Tagen sind nicht weniger
als 811 Offiziere verloren worden, darunter 258 getötet.

Englisch« Il -Boote in - er Ostsee
Karlskrona.  12 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Gestern

vormittag rst ein deutscher Kohlendampfer  in Kalmar-
sund, südlich von Oeland, von einem ll-Boyt, wahrscheinlich einem
englischen, in Grund geschossen worden. Die Besatzung wurde
von emem südwärts fahrenden schwedischen Dampfer gerettet!,
der eine Holzladung hatte. Der deutsche Erzdampfer „Ger-

der rn südlicher Richtung fuhr, ist gestern 12 Uhr
mittags berm äußeren Sterngrnnd von einem U-Boot, wahr¬
scheinlich einem englischen beschossen worden. Um der Versenkung
m entgehen , rst die „Germanra" an der Küst'e von Blekinge aus
Grund gesetzt worden. Das U-Boot befindet sich dauernd in
der Nahe des Dampfers, 1Z/i Seemeilen von der Küste. Die
Besatzung das Dampfers, der Kapitän und 19 Mann, sind ge-

berichtet, daß er Zeuge des Unterganges
des Kohlendampfers war. Die Zeitung „Blekinge Laengstidnrnq"
meldet,, daß gegenwärtig iw Süden von Oeland d r e i en g li sche
U-Booteoperieren.  School ,l die „Germania" als der ver-
sentte Kohlendampser kamen von Norden östlich Oeland. Beim
Angriff nahm die „Germania" ihren Kurs nach Kalmar : sie
wurden von dem verfolgenden U-Boot gezwungen, den Kurszu andern.

Joffre als falscher Prophet
lleber das Ringen in der Champagne meldet der Sonder¬

berichterstatter des „Berl. Tagebl." nochu. a : Nach Ansagen von
Gefangenen will Joffre  in 8 Tagen bis Bouziers  vor¬
gedrungen fern. Von Tahure bis Bouziers sind es 20 Kilometer
Ds. Der Sonderberichterstatter der „Boss Ztg." meldet u. a . :
Die feindlichen Verluste müssen geradezu entsetzlich  sein.
Uebrrgens mehrt  sich auch die Zahl der ftanzösischen Ueber-läufer.

Amerikas Protest
London.  12. Oft. (W.T. B. Nichtamtlich.) „Morning Post"

meldet ans Washington vom 11. Oktober: Lansing hat heute früh
dem Präsidenten Wilson die amerikanische Note an England
abgeliefert, die gegen die ungesetzliche Weise , wie Eng¬
land den amerikanischen Handel behandelt,  prote¬
stiert. Der Präsident hat die Note zum erstenmale zu Gesicht be¬
kommen. Wenn er sie gutherßt, wird sie dem britischen Botschafter
zur Uebermittlung an die britische Regierung übergeben werden.
Wilson wünscht von England ein bündiges Versprechen zu er¬
halten, ehe der Kongreß im Dezember zusanrmentritt, da etliche
20 Mitglieder des Repräsentantenhauses und Senatoren der Süd¬
staaten eine Bewegung ins Leben zu rufen beabsichtigen, daß so¬
lange ein Ausfuhrverbot von Waffen wenigstens' den Alliierten
gegenüber erlassen werde, bis der amerikanische Handel mit neu¬
tralen Häfen nicht behindert wird.

Holländische Bewunderung
Haag,  10. Okt. „Baderland " nennt das Einrücken der

deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen in Belgrad,
nachdem die Feindseligkeiten gegen Serbien kaum erst drei
Tage gedauert haben, die aufsehenerregendste Rklame, die in

diesem Kriege für den preußischen Militarismus gemacht wor¬
den sei. Es sei zweifellos ein militärischer , politischer und
moralischer Erfolg, der beweise, daß Deutschland keineswegs
an der eigenen Kraft zweifele, und daß es nicht zögere, den
früheren Fronten eine neue hinzuzufügen . Man müsse an¬
erkennen, daß die Haltung der vortrefflich geschulten deutschen
Heere Ehrerbietung aufzwinge . Deutschland, das seit vierzehn
Monaten an zwei Fronten in Kämpfe verwickelt sei, erscheine
auch noch an einer dritten und mit sofortigem Erfolge. Die
Nachrichten von dem deutschen und österreichisch-ungarischen
Aufmarsch in Serbien würden nicht verfehlen , auf die Bterver-
bandsmächte Eindruck zu machen, deren Heere offenbar noch
immer nicht ganz ausgeschifft seien. Neben dem Auftreten der
deutschen Diplomaten und Armeen während der letzten Tage
erscheine das Auftreten der Verbündeten schwächlich.

Der Scheinwerfer
In den Kriegen früherer Zeft ruhte, wenn man Äon per-

einzelt nächtlichen Ueberfällen absieht, der Kampf während der
Nacht Die Schlachten würden am Tage geschlagen und erreichten
mit einbrechender Dunkelheit ihr Ende. Wie ch so vielen Dingen,-
so haben die Fortschritte der Technik auch hier eine Umwälzung
herbeigeführt, die sich zum erstenmal im jetzigen Kriege geltend
macht: Schnellfeuergeschütze und Mäschin-ngewehre richten in den
Reihen des .am hellen Tage arrstürnrenden Angreifers unter Um¬
ständen derartige Verheerungen an , daß man den Angriff lieber
aus die Nacht verschiebt. Heute sind deshalb alle Forts einer
Festung mit Scheinwerfern ausgerüstet, die während der Nacht
ununterbrochen das Borgelände ablchrchten. -Ebenso befinden sich,
auch auf allen KriegsschiffenScheinwerfer, bilden sie doch für
diese das einzige Mittel , um sich gegen die nächtlichen Angriffe
der Torpedoboote zu schützen. IN neuerer Zeit ist den Schein¬
werfern aber noch eine besondere Rolle erwachsen. Sobald das
Nahen gegnerischer Luftschiffe oder Flieger zu befürchten ist,
werden ibre Strahlen nach oben gelenkt, um diese so rechtzeitig
zu entdecken, daß man sie Mit Erfolg beschießen kann. Ist ein
Luftschiff oder ein Flieger in den Lichtkegel des Scheinwerfers
gelangt, so geht es ihm wie dem Torpedoboot.

Der Lichtschein bleibt an ihm haften und 'verfolgt ihn
auf seiner weiteren Bahn, das Zieh auf das stnnmehr die Mün¬
dungen der Abwehrkanonen gerichtet werden, stets hell beleuch¬
tend. Dieses AbsUcherr des nächtlichen Himmels, das sich gegen
wärtig auf den Schlachtfeldern, sowohl Wie in Festungen und
in Häfen, in denen die Kriegsflotte ankert, ständig wiederholt,
stellt ein prachtvolles Schauspiel dar , das' für dem der es jemals
erblickte, immer unvergeßlich bleiben wird. Die so vielseitige
Verwendung des Scheinwerfers bedingt eine ebenso vielseitige
Ausgestaltung der für seine HändhMung nötigen Einrichtungen.
Die Truppen führen sogenannte „Scheinwerferzüge" mit sich,
die aus zwei Wagen bestehen. Der eine enthält den Miotor, der
eine Dynamomaschine in Umdrehungen versetzt Und dadurch den
zur Erzeugung des Lichtes nötigen elektrischen Strom liefert.
Ter andere Wagen trägt den eigentlichen Scheinwerfer, der dar¬
auf so aufgestellt ist, daß er nach, allen Richtungen gedreht
und daß sein Lichtkegel gehoben und gesenkt werden kann. Viel¬
fach ist die Einrichtung auch so getroffen, daß mm: den Schein¬
werfer an einem ausziehbaren Mast in die Höhe kurbeln kaum
so daß nur er allein über die Wälle der Festungen oder sonstige
Deckungen hinnberragt , während sich die Beobachter hinter diesen
in Sicherheit befinden. Die Scheinwerfer, die die Gebirgstruppen
mit sich führen, sind so gebaut, daß sie leicht in einzelne Teile
zerlegt und ans Tragtiere verpackt werden können. AUf den
Schiffen sind die Scheinwerfer feststehend auf erhöhten
Punkten, also an den .Masten, auf der Kommandobrücke usw.,
angebracht; aber auch hier zeigen sie eine nach allen Richtungen
hin leichte Beweglichkeit. Der Leuchtapparat des Scheinwerfers
besteht ans einem starken Lichtbogen, der jenem gleicht, den wir
auch in der elektrischen Bogenlampe verwenden und der ebenso
wie bei dieser zwischen zwei 'Kohlenstiften übergeht. Nur ist
der Bogen natürlich viel größer, da es ja darauf ankommt, ein
möglichst starkes Licht zu erzeugen. Der Lichtbogen brennt in
eurem allseitig 'geschloffenen Gehäuse Vor einem gewaltigen Spiegel
ton parabolischer Form. Ohne diesen Spiegel würden sich die
Strahlen — ähnlich wie bei einer Bogenlampe — nach allen
Richtungen hin verbreiten. Der Spiegel fängt sie auf und macht
sie parallel, so daß sie in Form eines mächtigen Lichtbünde!«
rn die Nacht hinausffuten . Auf diese Weise wird bewirkt daß
von der vorhandenen Lichtstärke nichts durch seitliche Aus-
strahlung verloren geht, sondern daß das gesamte durch den
elektrischen Strom erzeugte Licht',auf die zu beleuchtende sernd-
siche Stellung fällt . Die Leuchtkraft der häutigen Scheinwerfer
rst erne ungeheure. Man kann damit in Entfernungen von 10
bei größeren Scheinwerfern sogar von 20—30 Kilometern Einzel¬
heiten besonders dann noch deutlich erkennen, wenn gleichzeitig
mrt dem Scheinwerfer gute Fernrohre zur Verwendung kommen.
Das Lrcht des Scheinwerfers ist aber von draußen her oft auf nach
vrel wertere Entfernungen wahrnehmbar. Deshalb benutzt man
rhn auch zum Signalisieren , z. B. dann, wenn sich eine belagerte
Festung mrt der hexannahenden Entsatzarmee in Verbindung
sehen wrff Es werden dann durch Erzeugung längerer und
kürzerer Lrchtbsitze Signale abgegeben. Es kann auf diese Weise
selbst dann noch ein Verkehr aufrechterhalten werden, wenn affe
übrigen Verkehrsmittel versagen, wenn also z. B. auch, die Statko-
nen für drahtlose Telegraphie zerstört sind. \

Kleine politische Nachrichten
Staatsminister Eyschen st

Luxemburg,  12 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Staats
minister Eyschen ist heute nacht im Alter von 74 Jahren an Herz
schwäche gestorben.  Er wohnte gestern noch einem Minister
rate bei. Der Verstorbene war seit 28 Jahren Staatsminister un
früher der diplomatische Vertreter Luxemburgs in Berlin.

Die Nachricht von dem fast plötzlichen Tode des luxem
bnrgischen Staatsnrrnisters Eyschen hat überall großen Eindrw
gemacht, -der sich stellenweise bis' zur Bestürzung  steigert.
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Mannes keineswegs gleî gUtt̂ S ^ n Ruf der Unentbeh^
Tätigkeit als werter de S deshalb manchmal scherzhaft,wer
lickkeit eingetragen hat, und er vesiM Eyfchen war
immerwährende Mrnrf er senan ^ feit  1888
nämlirll seit AnfE d̂ Swbz ^ ^ Verständnis für dre sozml-Ministerwraftdent. Er hatte und erneuerte 1902 den
p- «^ ^ 7L "Ls -^ Lvertrag , die e
Zollvereins- und den ^ erachtete. In ber letzten Zeit
Blüte Luxemburgs fu - Versorgung des Großherzogtums
zog die Frage der - ebenem ^ auf ^ ^ WE zwier Tagen
die ganze Aufmerk,amft, ! Schweiz tätig gewesen, von
war er in dieser(Ar,ge « or  kurzer
wo er den Todeskeim durch em ^ des Ministeriums
&Ä « tww » ®MU "'
ausgeschaltet wurde.

. , . A cm 12 Okt Die fortschrittliche Volks-
Frankfurt  a . M., 12. _  gandtagsersatzivahl für den

partei wird als Kandidaten für ten  Hr . Heilbrunn
verswrbenen Dr . Flesch den ^ sichert, da sich die

Wahl beteiligen. ^ Okt. Geh. Justizrat , Amtsge-
Geil enkrrch «« / uß pfergelt  ist in vergangener

richtsrat a. D. Dr. Ant « cktorven. Der Verstorbene wurde
Nacht im 66. ,2g en|ÄriStSenftxu « als Mitglied der Zen¬
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fflusatia aus den amt,«Bcrluftllftcit
Nr. 349 und 350

Infanterie - Regiment  Nr . 14.
Rau, Karl (Hausen) lvw.

Infanterie - Regiment  Nr . 17.
Fuchs) Karl (Rettershain) gefallen.

w- serve - Jnfanterie - Regiment Nr.  53.
Schumacher, Wilhelm(Wiesbaden) lvw., b. d. Tr.
Leibgarde - Jnfanterie - Regiment Nr.  115.
Höhn, Aloys (Offheim) gefallen.

Jnfanterie - RegimentNr.  144.
Handschuh, Wilhelm (Braubach) gefallen.
Reserve - Feldartillerie - Regiment Nr.  15.

Hager, Friedrich (Wilhelm) schwer verw.
Fnßartillerie - Regiment Nr.  7.

Stippler , Heinrich (Niedertiefenbach) lvw.
Reserve - Pionier - Kompagnie  Nr . 78.

Dteinhauer, Otto (Münster, Oberlahnkreis) gefallen
Etappen - Kraftwagenpark Nr 7 der 7 Armee.

Schmidt, Wilhelm (Hirschhausen) infolge Krankh. gestorben.
Infanterie - Regiment Nr . 87.

Lotz 2er, Albert Stefan (Bad Ems) lvw., b. d. Tr.
Infanterie - Regiment Nr.  88.

Vogel, Johann (Niederrad) lvw. — Utffz. Wilhelm Baum
(Niederlahnstein) lvw. — Göbel, Josef (Grenzau) lvw. — Schott,
Adolf (Grävenwiesbach) lvw. — Schäfer, Philipp (Hausen) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  94.
Jeckel, Theodor (Wiesbaden) schwer verw.

Reserve - Jnfanterie - RcgimentNr.  221.
Utffz. Hans Hertel Ŵiesbaden) gefallen. —>S'eebvld, Christian

(Rödelheim) lvw. — Zeuzen, Josef (Schlangenbad) infolge Krank¬
heit gestorben.

Reserve - Jnsanterie - Regiment Nr.  223>
Wirth, Moritz (Sonnenberg) vermißt.

1. Garde - Feldartillerie - Regiment.
Ltn. d. R. Alexander Rüstow (Wiesbaden) lvw.

Fußartillerie - Regiment Nr.  5
Hptm. Gottfried Werner (Diez) gefallen.

Fußartillerie - Batterie Nr.  236.
Meisemann, Wilhelm (Flörsheim) lvw , b. d. Tr.

- . Landwehr - Pionier - Kompagnie des 18. Armee¬
korps.

Fah , Peter (Kirdorf) schwer verw.

Verlustliste
SS starben den Heldentod fürs Vaterland:

Musketier Wilhelm Radu (Wiesbaden ).
Unteroffizier Karl Wühler (Wiesbaden)
Hauptmann Walter Markert (Wiesbaden)
— Adolf Haas (Wiesbaden ).
Füsilier T. Behrens (Wiesbaden ).
Erfatzreservist Lüdwjig Grün (Wiesbaden)
Musketier Karl Faust (Wiesbaden).
— Johann Peter Schmidt (Usingen ) _ _

General v. Klnck
Generaloberst v. Kluft begeht am 13. Oktober sein 50jähri-

ges Militärjubiläum . Geboren am 20. Mar 1846 in Münster,
trat er , 19jährig, am 13. Oktober 1865 in die Armee cm. Seit
1902 führte er als Generalleutnant die 3r. Division in Allen¬
stein, wurde am 13. Scpt . 1906 mit der Führung des 5. Armee¬
korps beauftragt , am 16. Okt. 1W6 unter Ernennung znm kom¬
mandierenden General zum General der Infanterie befördert
und am 1. Okt. 1907 in gleicher Eigenschaft zum 1. Armeekorps
in Königsberg versetzt. Am 27. Januar 190? wurde dem
General der erbliche Adel verliehen und am 10. Sept . 1909
wurde er ä la suite des Grenadier -Regiments König Friedrich
Wilhelm I. (2. Ostpr.) Nr . 3 gestellt. Am 1. Okt. 1913 wurde er
Armee-Inspekteur der damals neu errichteten 8. Armee-In¬
spektion in Berlin und in dem gegenwärtigen Kriege mit der
Führung einer Armee im Westen betraut . In 1870 bei Metz
zweimal verwundet , erlitt er auch in dem gegenwärtigen
Krieg in den vordersten Linien eine Verwundung , von deren
Folgen er bekanntlich in Wiesbaden durch einen längeren
Kuraufenthalt Heilung gefunden hast_

Leutnant b. R. Lehrer Philipp Klärner (Laubach ).
Musketier Rudolf Völpel (Limburg ).
Unteroftizier d. L. Ferdinand Barth (Elz ).
Ersatzreservist Heinrich R o m p el (Lindenholzhausen).
Wehrmann Johann Ruppel (Zeilsheim ).
Unteroffizier Georg Apel (Biebrich ). „
Oberleutnant d. R. Telegraph.-Sekr. Schillh (Biebrich ).
Unteroffizier Jakob Steinmetz (Oestrich ).
— cand. Phil. Franz Jakob Steinhermer (Oestrich ),

Auszeichnungen
Siit dem Eiserne  u Sfr ein wurden ausgezeichnet

Wachtmeister Postassistent Gustav Szostak (Wiesbaden ).
Gardegrenadier Karl Herdt (Usingen ).
Feldwebel Polizeisergeant Ball (Limburg ).
Unteroffizier Heinrich Hatzmann (Holzappel ).
Pionier Karl Schloos (Ems ).
Gefreiter Fritz Baum (Biebrich)
Sanitätssoldat Karl Weber (Eftvill ).

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Paladinst

40. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Fün f und zw anzig stes Ka v i t c l.

Trotz der großen Erschütterung, die Iris durchmachen
mußte, schritt ihre Besserung langsam, aber stetig vorwärts . Rach
vierzehn Tagen war sie so weit, daß ihr der Arzt erlauben konnte,
zu reisen. Die Großmutter hätte sie am liebsten mit sich aufs
Land genommen, aber Iris verlangte nach Hause.

„Papa hat mich schon so lange entbehren müssen und Willi
steht jetzt vor dem Examen, da möchte ich lieber nach Hause".

Die Gräfin Hochfels brachte sie persönlich zu ihrem Vater.
Der Vater empfing sie mit großer Freude. Er war ptt

geworden in der Zeit.
„Ach, meine Lieben, was für schreckliche Dinge haben sich

ereignet! Wer hätte das gedacht! Ich habe den Zusammenhang
noch gar nicht so recht begriffen, obwohl mir Willi alles erzählt
hat. Ich kann es nicht fassen, wie ein Fürst Derresheim zum
Mörder werden konnte. Aber Spitzer ist ja vollständig von seiner
Schuld überzeugt."

Er stockte und sah sich hilflos um.
„Spitzer hat mir erzählt, daß Iris mit ihm gebrockten hat",

fuhr er fort, „ist dem so?"
Tie Gräfin bejahte. „ Ich glaube. Spitzer ist die Sache selfr

nahe gegangen", meinte er. „Du weißt wohl nicht, daß er in Ge¬
schäftsverbindung mit inir stand?"

„Doch!" sagte Gräfin Hochfels. „Du hast ja wohl eine
Menge Geld in dem Geschäft verloren?""

„Ja . ich fürchte Erst hieß es, es wäre Spitzer gelungen,
noch alles in Ordnung zu bringen, jetzt höre ich wieder, daß
ich für alles hasten muß, und daß die Verbindlichkeiten noch lange
nicht gelöst sind". f

„Wenn ich irgend kann, will ich dir helfen", sagte die
Gräfin.

Wifli trat ein, er hatte den letzten Teil' der Unterhaltung
gehört. „Das ist unmöglich, Großmama", sagte er. „Tie Summe
um die es sich handelt, ist sehr groß, und dock, bin ich froh, daß
es so gekommen ist. Der Gedanke, daß Iris sich sollte für
uns gusopfern, ist für mach geradezu haarsträubend. Mag kommen
was £a wall. Spitzer soll sie nicht haben. Er hat sich jetzt erst
in seinem rechten Lichte gezeigt. Mlir ist doch alles egal, ineine
Gedanken drehen sich um den Fürsten. Ich war eben bei Winter,
der arme Mensch ist ganz außer sich, er will noch immer nicht

dem 8 2 der genannten Verordnung geht deutlich hervor , bah
die Anmeldepflicht nicht nur für Produzenten gilt , sondern auch
für jeden Händler , Lagerhalter usw., der einen Doppelzentner
und mehr in Gewahrsam hat. Es kann nur empfohlen werden,
daß alle Anzeigepflichtigen die bisher irrigerweise un ^ rlasse-
nen Anmeldungen schleunigst nachholen, wenn sie sich eurer
Bestrafung gemäß 8 13 der Verordnung nicht aussetzen wollen.
Ferner ist von verschiedenen Seiten darauf hingewiesen wor¬
den, daß namentlich in Mittel - und Süddentschland noch stän¬
dig „beschlagnahmefreie" Mengen Hülsenfrüchte, namentlich
solche ausländischer Herkunft , zum Kauf angeboren werden.
Auch in diesen Fällen liegt Unkenntnis der maßgebenden Be¬
stimmungen vor. Es gibt keine beschlagnahmefreien Mengen,
die im freien Handel sein könnten. Gemäß § 12 der Verord¬
nung sind zwar bisher einige Mengen Hülsenfrüchte freige-
qeben worden , aber nur zum Verkauf an einen genau bezeich-
neten Kommunalverband oder an eine Militärbehörde , und
unter genau umgrenzten Bedingungen , die einen freien Han¬
del in größeren Mengen ausschließen.

Volkswirtschaftliches
Die Bestandsanmelduug über Hülsenfrüchte

B e r l i n , 12. Okt. (Amtlich.) Die bisher bei der Zen-
tral -Einkanfsgesellschaft eingegangenen Bestandsanmeldungen
über Hülsenfrüchte (8 2 der Bekanntmachung über den Ver¬
kehr mit Hülsenfrüchten vom 26. August 1915) laßen erkennen,
daß vielfach falsche Ansichten über die Anmeldepflicht bestehen.
So kann es ohne weiteres als unrichtig bezeichnet werden,
wenn der Magistrat einer Stadt von mehr als hunderttausend
Einwohnern den eigenen geringen Bestand an Hulsenfruchten
anmeldet und hinzufügt , weitere Hulsenfruchte seren in dem
Bereich des Kommunalverbandes nicht vorhanden . In den
zahlreichen Lebensmittelgeschäften, Lagerhäusern und Speichern
werden sicherlich noch Vorräte von Hulsenfruchten von einem
Doppelzentner und mehr lagern, die sämtlicĥder Anmelde¬
pflicht des 8 2 der genannten Verordnung unterliegen . Du.
gleiche falsche Ansicht verrät eine Behörde, d,e kurz nntterlt , rn
dem betreffenden Kreis würden Hul,enftuchte nicht angebaut,
anzeigepflichtige Mengen seien deshalb

Vermischtes

glauben, daß Derresheim tot ist. 'Der wachste Erbfolge ist ein
Vetter von Derresheim. er weilt auch irgendwo rm Auslande,
augenblicklich soll er in Australien fein. Jnstizrat Spielhagen
der Vertreter des Fürsten, hat ihm schon geschrieben. ^>i.lw
Augen füllten sich mit Tränen und er verließ das Zunmer.

Am Nachmittag des folgenden Tages saß Iris am Fenster
und blickte traurig auf die Allee hinab, die nun schon cm
Herbstschmuck prangte. Sie War noch zu schwach um ihren ge¬
wöhnlichen Spaziergang zu machen, und doch Ware sie so gern
einmal ins Dorf gegangen, um nach ihren « chutzlingen zu sehen.
Der Wind fegte das abfallende Herbstlaub vor ,ich her ^Sie
fröstelte. Da sah sie Spitzer auf das Haus zukommen, er o,f>ie.e
das Gartentor und kam den Pfad hinauf. Sie «ruf mft beiden
Händen nach dem Herzen und sah fick, nach Sille um. aoei
die Gräfin war mit Willi ausgegangen, sie war ganz allein. Als
das Hausmädchen Herrn von Spitzer .meldete, lletz sie ihm sagen,
daß sie bereit wäre 'ihn zu empfangen. Sie war vom Sessel
ausgestanden und erwartete ihn mitten im Ẑunmer stehend. Dem
Eintretenden erschien 'sie lieblicher als jemals, ne veflmell-
farbenen Augen 'irtarei, noch größer geworden, und das Ge,ick,t
war mit einer durchsichtigen Blässe bedeckt. Einen Augenblick,ver¬
lor er seine Fassung, aber gleich darauf hatte er sich wieder

^Jch ^ höre ,51l  meiner Freude, daß es dir besser geht,
Iris Ich wollte gern noch einmal mit dir sprechen, ich habe
keine sehr schöne'Zeit durchgemacht".

.Es tut mir sehr keid", sagte Iris , „daß Sie Unannehm-
lichkeiten gehabt Habel, und es ist gut, daß Sie gekommen sind .

Ja ich mußte kommen", erwiderte er. „Ich mußte endlich
klar sehen, denn die Botschaft, die deine Großmama mir über¬
mittelte, kann ick, nicht glauben. Du hast damals aewiß nicht
gewußt was du tatest, du warst schwer krank und bist für deine
Worte nicht verantwortlich zu machewh .

,Doch". sagte Iris . „Ich war vollständig be, Bewußtsein -
' 'llnd wenn auch", ries er eifrig, „dann hast du eben nur

so gehandelt, weil du fürchtetest, daß du dick, konipromit iert
hättest Allerdings, eine Erklärung "bist du mir iioch .ichutdlg,
über deinen Besuch in der Wohnung des Fürsten und was sich
dort zwischen euch zugetrageu hat". . _ . . . .

Gewiß", erwiderte (Iris , „Sie haben cm Recht, es zu
verlangen, ich werde Ihnen alles sagen. Ich ging damals, um
Willi zu besuchen".

„Das weiß ich", sagte er ungeduldig.
„Da kam der Fürst herein". Sie stockte

> „Nun, und weiter", rief er, ,,was geschah dannm

*: Schützengraben - Idyll.  In einem Briefe eines
aktiven jungen Leutnants eines rheinischen Regiments, der seit
September bei Pertes im Schützengraben liegt, wird unter an¬
derem ausgeführt : Nun muß ich euch noch über einige Lebens¬
gewohnheiten unterrichten, die ich mir hier zugelegt, habe und
die mir so in Fleisch und Blut übergegangen sind, daß ich sie auch
demnächst zu Hause beizubehalten beabsichtige. Ich nenne fol¬
gende: Ich schlafe auf Stroh ; es müssen aber stets ein paar dicke
Steine drin sein, sonst kann ich nicht einschlafen. Mem Eßbesteck
darf nur aus einem Taschenmesser bestehen. Im „Hause" kann
ich nur mit der Mütze auf dem Kopfe herumgehen. Waschen tue
ich mich grundsätzlich nur alle drei bis vier Tage und bedarf dann
unbedingt eines Kochgeschirrs als Waschschüssel, llm den mir
unentbehrlich gewordenen Unterstand im Schützengraben zu er¬
setzen, werde ich zu Hause unter dem Tische wohnen. In diesem
müssen aber spitze Zavsen herausstehen, an die Ich ab und zu
mit dem Kopfe stoße. Wenn ich Besuch mache, pflege ich stets Stuhl,
Tasse, Glas und Lampe mitzunehmen. Hierauf bitte ich unsere Be¬
kannten besonders vorzubereiten. Ueber meinem Strohlager muß
eine Brause angebracht werden, die in bestiminten Abständen
tröpfelt . Ich bedarf für einen gesunden Schlaf einer Vorrichtung,
die Kanonendonnerund Granatengeheul täuschend nachahmt, deren
Erfindung « fe vuch besonders ans Herz lege.

Aus aller Welt
Mainz,  12. Okt. (Preiswerte Kohlen für Minderbemittelte.)

Tie hiesige Stadtverwaltung gibt vom 15. Oktober ab an miuder-
bemittelte Einwohner mit einem Einkommen bw zu 2000 Mark
Hausbraudkohlen den Zentner bis aus weiteres zu 1,10 Mark ab.
Aus einmal dürfen von demselben Verbraucher höchstens fünf
Zentner gekauft werden Die Abgabe erfolgt gegen Gutscheine,
die für einen, anderthalb, zwei, ziveieinhalb und höchstens fünf
Zentner gegen Barzahlung verkauft werden. Die Hohe des Ein¬
kommens ist der Kokskasse durch Vorzeigest des!Dteuerzettels nach-
zuw eisen. , ^

Mainz.  12 . Okt. Sieben Söhne hat die Mainzer Familie
Ludwig Cordier.  Kaiser Karl-Ring 11. Sechs' davon haben
den Feldzug von Anfang an mitgemacht, der siebte wurde xetzt
zu den Fahnen einberufen.

A h r w e i l e r , 10. Okt. Ein merkwürdiges Ereignis be¬
gegnete einem verwundeten Jäger aus dem hiesigen Rcserve-
lazarett (Laurentiussaal ). Er wurde am 21. August d. I . in
Rußland durch Lungenschutz schwer verwundet . Nach mehr¬
tägiger Behandlung im Feldlazarett wurde er in das hiesige
Reservelazarett überführt . Nachdem er bereits seit der Ver¬
wundung an heftigen Rücken- und Brustschmerzen^sowie an
Atemnot gelitten hatte, stellte sich, am Abend des 7. Oktober
d I ein äußerst heftiger Husten ein, der den jungen Mann
dem Erstickungstode nahe brachte. Bet einem gleichzeitigen
Erbrechen siel dem vollständig erschöllen Manne die nun be¬
reits seit 47 Tagen im Körper nachgetragene Kugel rn dre
Hand. Ein solches Ereignis dürfte wohl zu den größten Sel¬
tenheiten zählen und erklärte auch der ihn behandelnde Arzt,
daß ihm trotz der bereits in der langen Kriegszect gemachten
Erfahrungen ein solcher Fall noch nicht vorgekommen sei.

Friedber  g (Hessen). Der Steuerwert des Vermögens der
Gemeinden des Kreises  Friedberg wurde vom Kreis amt mit
499 979 100 Mark festgestellt. Die steuerkräftigsten Gemeinden sind
Bad Nauheim mit 110508 400 Mark, Friedberg 73820 200 Mark.
Butzbach mit 26 343 400 Mark, Vilbel mit_19 442900 Mark Die
übrigen Orte verfügten über weniger als 10 Millionen Mark.

Mannheim.  11 . Okt. Vor dem Schwurgericht standen
der 19jährige Glaser Ernst Rudolf und seine Stiefmutter , die
28jährige Ehefrau des Schuhmachers Grimm, geb. Hertzog, Wegen
Mordversuches, gegangen an dem Ehemann der Angeklagte!!.
Frau Grimin hatte zu ihrem Stiefsohn Beziehungen, dre den
Ehemann bewogen, beiden sein Haus zu verbieten. Nach kurzer
Zeit nahni Grimm seine Ehefrau wieder auf, und d,e,e ver-
unlaf te eines Tages den jungen Menschen, lemen^ at ^ ^

„Der Fürst sagte mir, daß er mich liebte". ~ ~
Spitzer fuhr zusammen. Sein Ge licht wurde erdfahl. „Der

Schurke", knirschte er. „ . nr
Iris wurde dunkelrot und wandte sich a,uf einen Augen¬

blick ab. Dann fuhr sie fort:
.Er sagte mir, daß er mich liebte und da — — da wußte

ich mit einmal, daß ich ihn schon lange geliebt hatte und daß
ich ihn eivig lieben würde". Sie sah ihst fest an und hielt
seinen wütenden Blick ruhig aus . . , 1

.Und das kannst du mir alles sagen?" rief er wütend.
Du hast die Stirn , mir die Liebe zu einem Manne einM-

gestehe,,, der schon verheiratet War, der einen feigen Mord be-

gangeNxî ri(j}tete  s -ch | n ihrxr ganzen Größe auf : „Das hat
er nicht getan !" , , , „ . . .

Spitzer machte ein höhnisches Gesicht. „Sie haben dir nicht
die ganze Geschichte erzählt, du weißt noch gar nickst, dap er
des Mordes so gut wie überführt ist". . . t r '

„Doch", erwiderte sie, „ich weiß alles, und dennoch sag,
ich, er ist unschuldig". _ . .. „

„Wenn er so unschuldig ist. dann ist es immerhin komisch,
daß er zur rechten Zeit sich aus dem Stäube machte, ehe ihm
die Polizei etwas anhaben konnte".

„Und selbst, wenn er schuldig befunden würde, und den
Mord begangen hätte, würde ich ihn lieben", kam es sang,am
von ihren Lippen. . . . —

Spitzers Wut und Eiferfticht kannte keine Grenzen. „Du
mußt verrückt geworden sein", sagte er, „nach diesem schäm-
losen Geständnis bleibt mir allerdings nichts mehr anders nbrig,
als pich aufzugeben". 1 . . .

Er griff nach seinem Hüte und ging auf die Tur zu. Dort
drehte er sicht noch einmal um und sah sie kalt an.

.Du wirst dich der Tragweite dieses Bruches bewußt selrî ,
sägte ' er. „Du wirst wissen, daß dein Water mir eine groß»
Summe schuldet."

Sie sah ihn an Und nickte. .
„Schön", sagte er. „Wenn du dich an dein Wort n,ch^

mehr ' hältst, brauche auch ich das meine nickst zu halten. Ich
batte in der Voraussetzung, daß ivir uns heiraten wurden, alle
Verbindlichkeiten deines Vaters übernowmen, da du dein Wort
gebrockten hasch und mir außerdem noch Beleidigungen zufügsch
kannst du nicht von mir verlangen, daß ich den Vertrag halte.
Soviel wirst du wohl vom Geschäft verstehen".

La . ich verstehe", sagte sie leise JE » tut mir leid, fibtt
es gebt nicht anders". Sie wollte noch wW URMKKvn, cLr?
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ermorden . Nachts schlich sich Rudolf in das Schlafzimmer feines
Vaters .und verletzte .ahn durch Beilhiebe erheblich, aber nicht
lebensgefährlich . Die Geschworenen verurteilten den Angeklagten
zu 5 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust . Die An¬
stifterin erhielt 8 Jahre Zuchthlaus.

Würz bürg.  Das hiesige Augustiner - oder Dominikaner¬
kloster, das bereits im Jahre 1263 gegründet wurde und von
den 103 Augustinerklöstern , die einstens in Deutschland bestanden,
nebst des M'ünnerstädter allein übrig geblieben ist, dazu sich
rühmen kann, das einzige zu sein, das eine ununterbrochene
Tradition hat , beabsichtigt einen großäugig angelegten Anbau
am Kloster. Es sollen Läden eingerichtet werden. Die Pläne
sind bereits beim Stadtmagistrat eingereicht.

Nürnberg. (Eine landwirtschaftliche Ausstellung für 1917.)
Die Deutsche Landwirtschaftsgefellschaft halt an dem Plane einer
landwirtschaftlichen Ausstellung für 1917 in Nürnberg fest. Iw
Zusammenhang damit hat der Nürnberger Magistrat für Not¬
standsarbeiten auf dem 'Zeppelinfeld 30000 Mark genehmigt.

F ü r st e n b e r g a . £>., 11. Ott . Der Rest des stehengebliebenen
Montagegerüstes ' in der Mitte der hiesigen Oderbrücke  ist
heute vollständig  eingestürzt.

Berlin,  11 . Okt. Auf dem Flugplatz Johannisthal ent¬
stand in der Nacht zum 10. Oktober ein Brand , durch den eine
alte Luftschiffhalle vernichtet würde . Auch mehrere Flugzeuge sind
mitverbrannt . Die Ursache des Brandes ist auf Fahrlässigkeit
zurückzuführen.

Berlin,  12 . Okt. Der „Reichsünzeiger " enthält eine Be¬
kanntmachung , wonach aufgrund der seinerzeitigen Bundesrats¬
verordnung vier  in Berlin wohnhaften Personen der Handel
mit Heiz- und Leuchtstoffen wegen Unzuverlässigkeit untersagt
wurde.

Dresden.  Eine Schätzung der Kaninchenbestände
im Königreiche Sachsen  ist für den Oktober angeordnet worden.
Tie Bezirksverbände des Landesverbandes sächsischer Kaninchen¬
vereine werden ersucht, in der Zeit vom 20. bis 27. Oktober 1915!
eine Schätzung der Kaninchenbestände durch die Mitglieder der
Kaninchenzuchtvereine vornehmen zu lassen.

Br risse §. (Führ . v. Bissing gegen die Tierquälerei in
Belgien .) Gegen eine in manchen Teilen Belgiens geübte Tier¬
quälerei ist der deutsche Generalgouverneur Freiherr v. Bissing
in dankenswerter Weise 'Vorgegangen. Nach! einer Mitteilung des
„Bundes für Vogelschutz" hatte sich der Bund an den General-
gouverneur mit der Bitte gewendet, das Halten geblendeter
Singvögel  in Belgien fernerhin nicht dulden zu wollen . Der
Generalgouverneur hat die Eingabe umgehend beantworten lasjpn
und die ihm unterstellten Behörden, aufgefordert , das Halten ge¬
blendeter Vögel in Käfigen zu unterdrücken . In der Verordnung
heißt es : Das künstliche Blindmachen von Vögeln ist eine Grau¬
samkeit, die ich keinesfalls dulde.

Aus der Provinz
ch>. Niederwalluf,  13 . Okt. Am 15. Oktober sind es

30 Jahre , daß Herr Postschaffner Jakob Gottron  bei der
hiesigen Post beschäftigt und ununterbrochen seinen Dienst als
Briefträger  versieht . Geehrt und geachtet von allen seinen
Mitbürgern , wünschen wir dem dienstbeflissenen Stephansjünger,
daß er noch lange seinen schweren 'Dienst bei voller Gesundheit
versehen kann.

Eltville,  12 . Okt. Die Geldsammlungen für die in Ruß¬
land weilenden deutschen Kriegsgefangenen ergaben hier und in
den umliegenden Gemeinden recht ansehnliche Beträge . Es!wurden
gesammelt : in Eltville  1439 Mark , Nieder - und Ober¬
walluf  204 Mark , N e u d v r f 41 Mark , R a u e n t h a l 40 Mark,
Ki e d r i ch 148 Mark,Erb ach 142 Mark , Hattenheim  103 :Mk.»
und H a l l g a r t e n 56 Mark.

i . Oestrich , 12. Okt. Die allgemeine Weinlese beginnt hier
am Montag , den 18. Oktober . Eine Vorlese wird vorher gestattet.

Johannisberg,  13 . Okt. Die allgemeine Weinlese be¬
ginnt hier mit dem morgigen Donnerstag.

Rüdesheim,  11 . Okt. Bereits seit längerer Zeit .sendet
das Kreiskomitee vom Roten Kreuz für den Rheingaukreis die
von ihm aus den Geldsammlungen beschafften Liebesgaben
an das Zentraldevot für Liebesgaben des Roten Kreuzes in
Berlin . Das letztere sorgt dafür , daß albe  Truppenteile gleich¬
mäßig mit Gaben versorgt werden . So kommt es, daß die
Liebesgaben aus dem Rheingau  an die verschiedensten Stellen
Unserer Fronten im Osten und Westen gelangen , wie die von
allen Seiten hier eingehenden Dankesschreiben beweisen. Die
letzte, hier Ende September abgegangene Sendung ist an die
Kaiserlich Deutsche Südarmee geschickt, und neben preußischen
Garde - und Infanterie -Regimentern haben auch österreichische
Truppen davon erhalten . Der Stab der österreichischen 19. In¬
fanterie -Division schreibt darüber an den Zweigverein vom
Roten Kreuz für den Rheingaukreis:

„So kamen die Liebesgaben zur österr . 19. Infanterie-
Division und erweckten bei den unmittelbar Beteiligten eine
Riesenfreude . Die Söhne der blauen Donau senden den Kin¬
dern des heiligen deutschen Rheins nebst herzlichstem Dank
ein dreifach Hurra " .

Mn Häuptmann dieser Oesterreichischen Division sandte
neben dem Dank der beschenkten Mannschaften eine außerordent-

i sich wohlgelungene Photographie eines in der Kampffront ge¬
legenen befestigten und zerschossenen Ortes als Gegengabe —
So helfen auch unsere Liebesgaben mit , die Bande mit unseren
treuen Verbündeten imUrer fester zu knüpfen.

i . Aus dem Rheingaukreis,  13 . Okt. Mit dem heu¬
tigen Tage treten für die Milch folgende Höchstpreise in Krakt:
(für Vollmilch) a) 23 Pfg . pro Liter bei Abgabe vom Pro¬
duzenten an Zwischenhändler , b) 28 Pfg . pro Liter bei Abgabe
vom Produzenten oder Zwischenhändler an Verbraucher . Nach
§ 4 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise, wird derjenige , der die
festgesetzten Höchstpreise überschreitet , mft Geldstrafe bis zu 3000
Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten bestraft.

Caub,  12 . Okt. (Dienstjubiläum .) Am 1. Oktober waren
es 30 Jahre , daß Herr Förster Most seine hiesige Stellung antrat.

Sindlingen,  12 . Okt. Die katholische Kirche ist im Innern
gemalt worden : es fehlten nur noch zwei Wandbilder über den
Seitenaltären , die jetzt hergestellt werden . Die Heizungsanlage
wird erst nächstes Jahr ausgeführt . An dem Haupteingang ist
eine Nische ins Auge gefaßt , in der der Kirchenpatron (hl. Diony¬
sius) Aufstellung findet . Auf die Seiten kommt ein Verzeichnis
der Kriegsteilnehmer unserer Pfarrei und ein Kriegerstein.

h. Frankfurt  a . M., 12. Okt. Durch den Nationalen
Frauendienst wurden seit Kriegsbeginn in hiesigen Haushaltungen
bereits mehr als 10000 Kochkisten eingeführt.

i . Hof heim  i T ., 12. Okt. Im hohen Alter von 70 Jahren
verschied gestern abend dahier nach langem , schweren Leiden, unser
wohlverdienter Herr Hauptlehrer Jakob Schmidt.

g. Camberg,  12 . Okt. Tie Sammlung zum Besten deut¬
scher Kriegsgefangenen in Rußland ergab hier 600 Mark.

G e m ü n d e n bei Usingen, 12. Okt. Bei der Bürgermeister¬
wahl wurde der seitherige Bürgermeister , Herr Bach, einstimmig,
wiedergewählt . Herr Bach verwaltet sein Amt seit 23 Jahren.

i . Limburg,  12 . Okt. Die hiesige Polizeiverwaltung ver¬
öffentlicht in der Presse die Namen von zehn Personen aus Lim¬
burg , die nach dem IT. September wegen Obst- bezw. Felddieb¬
stähle bestraft worden sind.

Diez,  11 . Okt. Unter dem Vorsitz des Geh. Regierungs 'rates
Landrat Duderstadt hielt am Samstag der Nass. Landes '-Obst- und
Gartenbauverein seine Herbstversammlung hier ab . Die
Versammlung , an der auch Herr Regierungspräsident
Tr . von Meister (Wiesbaden) teilnahm , hat für den
Obst- und Gartenbau recht wichtige Beschlüsse gefaßt.
U. a. wurde beschlossen, die maßgebenden Behörden zu ersuchen,
unter Ausnutzung der jetzigen Kriegs 'verhältnisse für die Ein¬
führung einer deutschen Küche,  die bezweckt, die Erzeug¬
nisse des Obst- und Mmiistbauks ' in ausgiebigster Weise zu
verwerten , einzutreten . Die Versammlung gab nach eingehender
Beratung zu den Beschlüssen der hierfür eingesetzten Kommissionen
ihre Zustimmung . Bon Herrn Gartenbauinspektor Junge (Geisen¬
heim) wurde über die bevorstehenden Arbeiten im Obst- und
Gemüsebau , unter besonderer Berücksichtigung der Kriegszeit ein¬
gehend berichtet . Die Verwertung aller verfügbaren Gemüse wurde
dringend angeraten . Empfohlen wurde den einzelnen Ortsver¬
eine,- ein gemeinschaftlicher Bezug der für das nächste Frühjahr
erforderlichen Sämereien . Ein Vortrag des Herrn Obergärt¬
ners Sch rege! (Oestrich ) über kriegerische Betrachtungen über den
Handel und die Preise von Obst und Gemüse, beendete die Vor¬
standssitzung. In der hierauf anschließenden Generalversamm¬
lung wurde von Herrn Gartenbauinspektor Junge über die Tätig¬
keit des Vereins im äbgelaufenen Jahre berichtet . Die Rechnung
wurde vorgetragen und genehmigt.

Westerburg,  11 . Okt. Durch eine Verordnung des Bischofs
von Limburg sind die katholischen Bewohner von Hölzen¬
hausen  auf ihr Bitten unter Aufrechterhaltung des Parvchial-
verbandes mit Rotzenhahn der Kapellengemeinde Westerburg An¬
gewiesen worden . Die katholischen Bewohner von Hölzenhausen
übernehmen der Kapellengemeinde Westerburg gegenüber die
gleichen Pflichte und Rechte, wie sie die katholischen Bewohner
von Langenhahn , Hinterkirchen ünd Hintermühlen haben . Sie
werden von der Pflicht , Kirchensteuer an die Mutterkirche nach
Rotzenhahn zu entrichten , befreit.

verkürzt werden . Diese Ansicht ist irrig . Das Kriegs >vitw'engxo
wird bis zum Tode oder bis zur Wiederverheiratung der Wich»
gezahlt , und zwar ohne Rücksicht darauf , wie hoch das Ei^
kommen ist, das die Witwe aus eigener Arbeit erzielt . .

Vom Eisernen Siegfried
An, Montag nachmittag sah unser „Siegfried " ein groß«

Kinderfest zu seinen Füßen sich entfalten . Die auch im Frieden
bestehenden 6 Kinderhorte Wiesbadens 3 Knaben- und 3 Mädchen-
horte , zusammen 640 Zöglinge zogen in Reih und Glied unter der
Führung ihrer Leiter und ' Leiterinnen zur Nagelling , .welche'
gütige Kinderfreunde für sie gestiftet hatten . Die Kinder stellte^
sich am Kaiser-Friedrich -Denftnal gegenüber dem Siegfried am
und sangen zum Beginn der Feier das „Niederländische Dank-/
gebet" . Stark und hell llangen die 'jungen Stimmen in den,
mächtigen Freiheitsliede zusammen . Nachdem ein Knabe und ein"
Mädchen Gedichte vorgetragen hatten , vom Kriege und von der
Kriegsliebestätigkeit , hielt die Vorsitzende des Wiesbadener Ver¬
eins für Kinderhorte : Fräulein Agathe M'erttens,  eine ivarnich
Ansprache an die Kinder , welche ihnen Sinn und Zweck der
Nagelung darlegte und in einem „HorR auf unseren Kaiser
und unser Vaterland ausklang , in das die Kinder jubelnd ein-
stimmten . Nach dem freudigen Gesang von „Deutschland, Deutsch¬
land über alles " begann das Liebesw'erk. Zuerst betraten die
kleinen Mädchen das Podium , die Kleinsten voran . Zwei „ Feld-!
graue " halfen den Kindern die Nägel sinzuschlagen und waren'
unermüdlich , ihnen zur Hand zu gehen und den Eifer zu lvben. j
mit dem besonders später die Buben auf die Nagelköpfe hieben. ]
Besondere Freude machte den Kindern auch das .schöne Gedenk-1
blatt , das Jedes erhielt und das ein bleibendes Andenken'
au unsere große Zeit und seinen Anteil an ihr sein soll. Eine
zahlreiche Menschenmenge, darunter natürlich vor allem die Eltern
der Kinder , umstand das Denkmal , und folgte dem Vorgang mit
lebhaften , Interesse , Und im Wetteifer mit den Hortkindern
schlugen auch viele andere Kinder und Erwachsene Nägel ein,
unter denen manche goldene und silberne waren . Nach beendeter
Arbeit zogen die einzelnen Horte fröhlich heim. Die schlickte
Feier war ernst, wie es dem Zweck und der Zeit entspricht und
zugleich freudig , weil Kinder mithelfen durften an einem großen
und guten Werk.

Erster Kriegsabend des Winters 1915/16
Der Volksbildungsverein , dem wir die anregenden nyv

ermutigenden Kriegsabende des 'vergangenen Winters und
Sommers verdanken , hctt sich entschlossen,, a,uch in diesem Winter
wieder solche Kriegsabende zu veranstalten . Er rechnet zum Ge¬
lingen dieser Abend- auf den Dank seiner alten Freunde und
Besucher und hofft mit diesen Abenden in der großen Arbeit
der Heimat zUm Durchhalten in diesem gewälttgen Kriege seinen
Beitrag zu geben. — Der erste Abend findet am Sonntag , den

Denkf an uns
öerrdef*

\

Aus Wiesbaden
Staats - und Gemeindesteuer

Die Erhebung der 3. Rate (Oktob'er, November und Dezember)
erfolgt am 15. d. Mts . ab straßenweise nach dem auf dem Steuer-
zettel angegebenen Hebeplan. Die Hebetage sind nach den An¬
fangsbuchstaben der Straßen wie folgt festgesetzt (die auf dem
Steuerzettel .angegebene Straße ist maßgebend )' : A und B am
15., 16. ünd 18. Oktober. C, D, C, F, G am 19.. 20. und
21. Okt. H. I , K am 22.. 23. und 25. Okt. 'S, M. NP am '29.
Und 30. Ott . S , T, U, B, am 2P 3. und 4. November . WP%
Z und außerhalb des Stradtberings am 5., 6. und 8. November.
Es liegt im Interesse der Steuerzahler , daß sie die vorge¬
schriebenen Hebetage benutzen, nur daun ist rasche Beförderung
möglich. Das Geld besonders die Pfennige , sind genau äbzu-
zähleu , damit Wechseln an der Kasse Vermieden wird . /

Das Kriegswitwengcld
Unter den Kriegerwitwen ist die Ansicht verbreitet , das

Kriegswitwengeld könne bei eigenem Arbeitsverdienst der Witwe

Irgarefterr
MUMmnSnsteLiebeLFÄde!
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Preis.3^ ^ 5 e ö  10 Pfg.dMft
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Trust frei I

sie brach plötzlich ab . Mit einem solchen Menschen, wie Spitzer
konnte sie sich nicht verständigen . Mit einem unterdrückten Fluch
verließ er das Haus . , ! '

Sein Wagen erwartete ihn draüßen an der Tür , er sprang
sinein und fuhr gleich nach Hause. Aus der Treppe begegnete
ihm seine Schwester, die ein Telegramm in der Hcknd hatte . In
seiner .Wut bemerkte er das über nicht. „.Wo willst du Rn ", fuhr
er sie an.

,/Jch Wollte nach Rosenau , um mich zu erkundigen , wie es
Iris geht" . . s

„Den Gang kannst du dir sparen ", sagte er. „Du wirst
das HaUS nie wieder betreten , ebenso wenig wie ich".

„Ist es denn wirklich ganz aus ?" rief sie.
„Jawohl , es ist aus '. Sie hat sich ganz schamlos betragen.

Sie ist picht wert , von einem anständigen Mann geheiratet!
zu werden. Aber ich werde mich rächen! Ich hakst den allen
Narren ganz in meiner !Gewalt und ebenso den Taugenichts
von Bruder . Durch diese beiden werde ich sie bestrafen . Ja,
bei Gott , das Werde ich tun . In einer Woche wird die ganze
Fqmilie auf der Straße 'liegen . Ich habe meinen Rechtsanwalt
schon beauftragt !, die nötigen Schritte zu tun . Was ist denn
das ?" Er riß ihr das Telegramm aus der Hand und machte es
«uf. Dann plötzlich stieß er einen Schrei' 'der Wut aus, zer¬
knitterte das Papier und warf es arsf die Erde. Dann stürzte
er zum Zimmer hinaus' und lief die Treppe hinauf in sein
Arbeitszimmer.

Frau von Richthofen hatte unterdessen des Telegramm aus-
gehoben und geglättet . Es war von Gillmann , dem 'Rechtsan¬
walt Spitzers, . „Prof v. Holsteins Rechnungen alle bezahlt . Jemand
ist für sämtliche Verbindlichkeiten ausgekommen: näheres brieflich" .

Spitzer brauchte nicht zu fragen , wer der Jemand war.
Er wußte , daß Derresheim noch! vom Grabe aus die Hand aus-
gestreckt hatte , um das gesiebte Mädchen zu beschützen,
sia 1 ' *

Im Büro des Jüstizrats Spielhagen war man dabei , die
Akten fortzuräumen und Feierabend zu machen. Der Bürovor¬
steher trat bei seinem Chef ein, um die Unterschriften zu holen.

„Nichts Neues ?" fragte er ihn.
Der Bürovorsteher schüttelte den Kopf.

■ Mit „Neues " meinte der Justizrat Nachrichten voüt Fürsten.
Auch im Büro wollte man noch nicht recht an seinen

Tod glauben.
„Der Aermste" , seufzte der Jüstizrat . „Und doch ist cs viel-

leicht aut . daß es so gekommen ist. Wenn er am Leben geblieben

wäre , würde er wahrscheinlich noch schlimmere Dinge durch¬
zumachen haben , . . ." >' >

Der Bürovorsteher Mächte eine zustimmende Bewegung.
„Ich habe schon einen Brief an den mutmaßlichen Erben

des Fürsten aufgesetzt, den Grafen Nauendorf . Obwohl wir gar-
nicht recht wissen, wo er ist. Diese Wanderlust scheint in der
Familie zu liegen".

„Danke , danke", sagte der Justizrat . Ist das alles ? Bitte,
lassen Sie keinen Mehr zu mir . Ich bin sehr müde" . Da wurde
plötzlich die Klingel ' recht heftig gezogen. „Nun ? Wer kann das
noch sein ?" meinte der Justizrat . „Müller , lassen Sie niemand
mehr zu mir ".

Müller ging hinaus und öffnete die Tür.
Da hörte der Jüstizrat plötzlich einen lauten Ausruf der

Ueberrafchung . Gleich -darauf wurde an die Tür geklopft und
auf der Schwelle erschien Fürst Derresheim.

. „Wie geht es Ihnen , mein lieber Justizrat " , sagte der
Fürst ganz ruhig . „Ich komwe ein bißchen spät , nicht wahr ?"

„Allmächtiger Himmel , mein Fürst , wissen Sie denn ? - ,
Wo kommen Sie her ?"

„Ich komme direkt von Hamburg ", erwiderte Derresheim.
„Bon Hamburg ?" rief der Jüstizrat . „Dann würden Sie

also gerettet ?"
.-Ja ", erwiderte der Fürst mit der größten Ruhe . „Ich

würde durch eine Jacht , die einem Italiener gehört , gerettet.
Der Eigentümer der Jacht war so freundlich , mich bis nach
England zu bringen ".

„Dann wissen Sie wohl gar nicht, es ist Ihnen wohl
noch gar nicht bekannt —"

Der Fürst sah ihn ernst an.
. . t -.Ja , ich weiß alles ", sagte er. „An Bord der Jacht hübe
ich den Bericht in den Zeitungen gelesen" .

„Dann wissen Sie doch auch wühl - - daß — daß — —
aber wollen sich Durchlaucht nicht setzend'

Der Fürst setzte sich.
„Ich weiß , was Sie sagen wollen ".
,„Daß daß — ein Mord in Ihrer Wohnung begangen

würde und daß -- "
/ .Daß ich für schuldig befunden worden bin ", vollendete

der Fürst . „Aber ich bin es nicht gewesen".
„Sie — Sie Ivaren es nicht?"
„Nein ", sagte der Fürst ernst Und kühl. „ Ich mag wohl

manchmal ein bißchen verrückt und überspannt sein, aber ich
Rn doch nicht dumm genug, um einen Mord zu begehen und
dann mern Opfer mit meinem eigenen Paletot zuzudecken" '

Ter Justizrat rang nach Atem.
„Aber wissen Sie auch, Durchlaucht , daß ein Haftfefehl

gegen Sie erlassen ist?" stammelte er.
„Jüwvhl , das weiß, ich und deswegen .komme ich ja zurück.

Ich werde mich dem Gericht stellen".
Sechsunddreißigstes Kapile,.

„Lassen Sie uns in aller Ruhe überlegen , was zu geschehen
? "^ p ? brsetzte der Jüstizrat . „Sie scheinen sich der Schwere und
der Gefährlichkeit Ihrer Lage noch gar nicht bewußt zu sein".

„Ich weiß, es wohl, daß ich in einer peinvollen Lage
brw,  sagte der Fürst . „ Für mich wäre es besser, ich läge jetzt
auf dem Grunde des Meeres . Aber ich lebe nun einmal und bin
sehr trocken auf dem Lande . Jetzt heißt es der Gefahr mutig ins
Auge zu sehen". f \

-Ich kann gar nicht begreifen " , versetzte der Jüstizrat,
„daß. Sie überhaupt unbehelligt in mein Haus gekommen sind".

„Wahrscheinlich, weil man mich für tot hält und nicht
mehr auf mich fahndet . Ich habe mich selbst gewundert , daß
m der Landung fein Beamter da war , um mich zu verhaften Tie
Aussichten für mich sind sehr trübe . Wie ich aus den Zeitung ?.-
berichten sehe, ist die Kette der Indizien schon beinahe gc-
schlosien. Bon 100 Personen werden mich 99 für schuldig halten"

Der Jüstizrat seufzte. Eine Weile schwiegen beide, dann
fragte der Fürst:

.-Waren Sie so freundlich!, die Angelegenheit des Professor
von Holstein zu .ordnen ?"

„Jawohl ", antwortete der Justizrat . „Wir haben alle Ihre
Anordnungen ausgeführt und —"
. - es Fräulein von Holstein ?" fiel ihm Derreshei«tn*> Söori.
r „ ' 'Setlt geht es ihr wieder gut . ' Slber sie war sehr krank,lebensgefabrlich krank" . '

Der Fürst schrak zusammen.
„Und jetzt ist sie wieder ganz hergestellt ?" fragte er leist.
Der Justizrat bejahte.
„Gott sei Dank" .

. .. " Haben Sie eine Wohnung , wo Sie die Nacht Verbringen
können? fragte Spielhagen . „Sonst möchte ich Ihnen Vorschlägen,Mit mir zu kommen" . '

„Sie sind sehr freundlich" , entgegnete der Fürst , , aber ich
kann dieses Anerbieten nicht annehwen . Sie könnten Un-
annehmlich ketten haben , wenn Sie mich beherbergten . Ich gebe
Zf *reV n ™ dn ™rtl ? ? °i eLL*)0rt  kennt 'man mich, und wird mich
* W ^5 eine Nacht beherbergen . Morgen früh werde ich michdann selbst stellen", > -

Fortsetzung folgt.)
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17. Oktober, abends>8 Mr . Mende wird die gleiche sein wie tm
ftatt . Die äußere Art de Abend steht unter der Leitung
vergangenen Wmter . D bringt einen Vortrag von Herrn
des Herrn Direktor | f b Ersatzbataillons nAtb Mitwirken
^ ' Äau MwL Vrd " KLgsd !chtungen «ortragen . , i .
pnd Trau « »« erbeschule Wiesbaden , f .

territfit für Gewerbetreibende , insbesondere
DuchMrungsunterrrcht fu ^ findet bei genügender
M Trauen und Tochter v i ^ ie.bet an  der Mengen Ge-

^iligung auch rn dresem ^ rn ^Kerdem in Gewerberecht,
werbeschule statt. ^ ^ §s«fhrung ustv. zur Vorbereitung auf
Versicherungswesen. GesäMsf ^ ^ndwerk erteilt . Anmeldungen
Ke SfÄ WtiÄ » mm- r <te . 10
tmlT'bU Smidw -rlsk -imm-r -ntg-g-n.und dre sano .^ Damenfrisieren

Fachkurs f Gewerbeschule findet demnächst
In der Lehrwerkstätte de Gew Aufnahmebedingung

ein Fachkursus für Dawenfrisie ^ Friseurgewerbe,
ist ordnungsgemäß Zuruckge ^ ^ ftsstelle der Gewerbeschule,

(otröe entgegen Kurzschrift in der Türkei
Sprache , « ch f Stenographieschule Stolze-

Ueber dieses Thema ward m o ^ ^ r -ft ., abends 8.30
Schrei, (Gewerbeschulgeb) ^ l'ten. Auch Nichtbesucher der
Uhr anfangend . ein Vorrrag »,
Schule haben freien Zutritt.

Die Tinte mir - teurer
deutscher Tintenfabrikanten hat ihren Ab-

Tie ba| inie der schwierigen und teuren Be-
nehmerv nntgeteil . v ^ s,arBI)öläern aus dem neutralen
jchaifung von . K-/Preiserhöhung der Glashütten auch eine
Wumta . 1« ™ »er  ffUttbte ab I . Dllobit l>°.
cÄÄ »rf>m tft Ser neue ffriea »s»Mt «9 «I. tWBulW

w fpftaefefe wobei die Preisaufschlags -Ankundigung den
5 Prozent feitgesey , ^ a 10 Prozent mitgeteilt werden
^l ^^ Den Dändltt ? verbleibt angemessener Spielraum in derfou . Den P Preise für den Verbraucher . Die bis zuni
1 '' cSer getätigten Lieferungsabschlüsse werden von dem Auf-
schlag nicht berührt . . i - - _

Theater »Kunst. Wissenschaft
SvmphoMe -Konzerch itn̂ Königlichen^ Är ^ J ' sind ^ n Äesem
kerbst 50 Jahre verstrichen, daß die Symphonie -Konzerte am
Königlichen Thmter , Dank der künstlerischen Jnitiative des da-
maUaen Kapellmeisters Wilhelm Jahn , gegründet wurden . Mat
?er Mündung dieser Kouzerte trat ein künstlerisches wertvolles
und dn für  eine Stadt wie Wiesbaden künstlerisch notwendiges
Unternehmen in die Erscheinung, durch welches die letzte Lucke
?m hiesigen musikalischen Leben ausgefüllt wurde , denn es
gab damals , außer der Oper , regelmäßige Oratormm -Auffuh-
runaen durch den Cäcilien - Verein sowie regelmäßige Kammer-
mufitabende durchs die Herren Baldenmkes . Scholle , Wagner
und Fuchs, wohingegen regelmäßige Orchesterkonzerte an denen die
herrlichen Orchesterwerke unserer großen und größten Meister
bem Wrblikum zugänglich gemacht wurden , fehlten . Diese Lucke
erkannte Herr Kapellmeister Jahn und veranlage ahn dae Konzerte
inS Leben Ku rufen , wodurch er sich zweifellos ean bleibendes
Denkmal in der Wiesbadener Kunstgeschichteerrichtete - Das erste
Konzert fand Freitag , den 3. November 1865 mit folgendem
Programm statt : I . Äimphvnie in Es-dur (op . 95 Nr . 1) vvn
Haydn. L. „Auffbrderung zum Tanz " von C. M . v. Weber, für
großes Orchester, instrumentiert von Hector Berlioz . 3. Arie,
aus „Semel ^ von G. F . Händel , gesungen von Fräulein Wald-
mann . 4. „'£«§ Sängers Fluch" nach Uhland's Ballade , dramatisch
bearbeitet von R . Pohl . Musik von Robert Schumann . Per¬
sonen : die Erzählerin , Fräulein Waldmann ; der König, Herr
Klein -, die Königin, Fräulein Norden ; der Harfner , Herr Bertram;
der Jüngling , Herr Berchers ; Chöre. 5. Ouvertüre zu „Coraolaw
von L. van Beethoven. Herr Kapellmeister Jahn leitete dann
die Konzerte noich bis Anfang 1881, wo er als Diretkor der Kaiser¬
lichen Oper nach Men ging . Seine Nachfolger im Amt waren
die Herren Kapellmeister Carl Reiß von 1881—86, Professor-
Franz Mannstaedt von 1886—03. Josef Rebrick von 1893- 97,
und wieder Professor Mannstaedt von 1897 bis jetzt. Herr Pro¬
fessor Mannstaedt leitet somit die Konzerte im Ganzen ? ü n f-
undzwanzig  Jahre . Das erste Konert in der laufenden Spiel¬
zeit findet ünter Mitwirkung der Königl. Sachs. Kanrmersängerin
Frau Eva Plaschke-von der Osten (Sopran ) am Montag , 18. Okt.,
mit nachstehendem Programm statt : 1. Eine Faust -Ouvertüre
von Rich. Wagner ; -2. Lieder anit Orchester von Rich. Wagner;
3. „Ton Juan ", Tondichtung nach N. Lenau von Rich. Strauß;
4. drei Liwer mit Orchester von Rich. Strauß ; 5. Achte Symphonie
(F-dur op. 93) von L. van Beethoven . Abonnements -Anmel¬
dungen werden täglich, mit Ausnahme Sonntags , von 9—12 llhr.
vormittags , im Abonnementsbüro deS Königlichen Theaters ent¬
gegengenommen.

* Kurhaus.  Das 1. Konzert des dieswinterlichen Konzert-
ZykluS, welches am Freitag dieser Woche, 7Vs Uhr abends im
großen Saale des Kurhauses stattfindet , bringt als Solistin das
ehemalige Mitglied der hiesigen Königl. Hofoper : Frau Birgit
Engell (Sopran ). Die Künstlerin wird die Arie in GS-dur mit
obligatem Klavier und Orchester von Mozart finden , außergem
Lieder mit Klavierbegleitung , und zwar : „Die Sterne " und „Früh¬
lingsglaube " von Frz . Schubert und „Stille Tränen ", „Mond¬
nacht" und „Aufträge " von Rvb. Schumann . Durch das Kur¬
orchester gelangt Beethoven's Symphonie Nr . 3, Es -dur (Eroten ),
sowie das Brandenburgische Konzert Nr . 3 von Bach zur Äüf-
sührung . Die Leitung des Konzertes liegt in den Händen des
städt . Musikdirektors Schuricht.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben:  Am 6. Oktober : Margarete Grohmann , geb.

Grohmann , 82 Jahre . — Am 7. Oktober : Schüler Ernst Colombel,
8 Jahre . Margarete Betz, geb. iSchäfer, 6!3 Jahre . — Am 8. Oktober:
Elisabeth Häuser , geb. Belz, 56 Jahre ; Rentner Wilhelm Poth-
mann , 74 Jahre ; Friederike Hüebner , geb. Seibert , 62 Jahre;
Schüler Karl Zink, 13 Jahre . — Am 9. Oktober : Privatiere
Adelheid Kersten, 68 Jahre : Marie Sauerland . geb. Schlung-
boum, 73 Jahre ; Weichensteller a . D. Johann Kopp, 76 Jahre;
Schneidermeister Jakob Roth , 72 Jahre : Näherin Karollne Diels,
17 Jahre ; Maria Frischmuth , geb. Mauer , 60 Jahre . - - Am
10. Oktober : Schlosser Heinrich Keller, 35 Jahre ; Krankenpfleger
Friedrich Hinschling, 26 Jahre.

Vlheimftye Volk - zeituog Xr . 28»

Letzte Nachrichten
Krieg zwischen Bulgarien und Serbien

N i sch, 18. Okt. (38. T.-B. Nichtamtlich.) Die
„Agence Havas" meldet: Die B « l g a r e n haben
auf der Front Knjazewac die serbischen
Truppen angegriffen.

«eite r»

Aus dem Vereinsleben
- Marienvere,in.  Freitag , den 15. Okt., nachm. 5 Uhr:

Andacht mit Predigt zur Feier des Stiftungsfestes rn der Kapelle
des Lyzeums St . Maria.

* Kath . Gesellenverein.  Am nächsten Sonntag , den
17. Oktober, begeht der Verein sein 40. Stiftungsfest . Morgens
um 8 Uhr in der St . Bonifatiuskirche während der hl. Messe
Generalkommunion der Mitglieder . — Abends N/s Uhr : Ver¬
sammlung im unteren Saale des Gesellenhauses . Die Festrede
wird Herr Chefredakteur Dr . Geueke halten . Unsere Ehrenmaw
glieder , Freunde und Gönner , sowie die Angehörigen der Mit¬
glieder sind herzlichst eingeladen.

Literarisches

KURSBERICHT
litgetoilt von

* Hochland.  Inhalt des Oktoberheftes : Zum zwelten
Kriegsjahrgang . Rück- und Vorblicke vom Herausgeber . — Staat
und Gesellschaft in Deutschland. Von Umv-Prof. Tr. Martm
Svahn — „Judith ". Roman von Peter Dörfler . — Von deutscher
Frömmigkeit . Eine Selbstbesinnung über die Ausstchten des kirch¬
lichen Lebens in Deutschland von Unav.-Prof . Tr . Engelbert Krebs.
— Tie Sehnsucht nach dem Organischen im Lichte unserer Liturgra
Don Dr . Hermann Platz . — Tie deutschen Katholiken und dae
Standesbewegung . Von Th . Brauer . — An einem Kriegergrab '.
Gedich/von Christoph Flaskamp . - Wenn von Frieden gesprochen
werden wird . Don Austriacus . — Kleine Bausteine : Im wieder¬
eroberten Lemberg. Don Johann Georg Herzog zu Sachsen. -
Kritik : Der Genius des Krieges . Von Dr . M. EttUnger . — L- N.
Tolstois Briefwechsel mit der Gräfin A. A Tolstoi . Don Charlotte
Lady Blennerhassett . — Hochland-Echo : Chrrstus und der Sieger.
— Rundschau : Kriegsbetrachtung . — Das Pontifikat BenÄ>ikts XV.
Jnnerpolitische Neuorientierung ? — Um Deutschlands Welt-
wndung . — Das Seelenleben der höheren Tiere . — Die Literatur
am Scheideweg. — Friedrich Lienhard . — Emanuel Gerbel. —
Unsere Kunstbeilagen.

Neueste Wetterwarte
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten)

17.- 31. Oktober 1915.
Dom 16. an fällt morgens Nebel , tagsüber ivird es zeit¬

weilig heiter , dann wieder leicht bewölkt ; nur strichweise sind
noch leichte Niederschläge bei schwacher Luftbewegung in Aus-
sicht bis MM 19. des Monats . ^ _ . r . '

Vom 20.- 22.  fällt morgens Tau oder Nebel, unter Tags
ist der Himmel abwechselnd heiter und bewölkt, Wind und Nieder-.
schlag ist gering . ^ . . .

Mit dem 2'4. beginnt Mnehmende Trübung und darauf
Reaen - in Südbayern steigen abends noch Gewitter aut . Am
25 " beginnt im Tieflande fast stürmisches Regenwetter, „ wahrend
im Gebirge Schneefall M erwarten ist. Mit dem 26. laffen Wand
und Niederschläge mehr und mehr nach, doch ist der Hrmmel
noch vielfach bewölkt.

Vom 27.- 29. fällt morgens Tau , an den höheren Lagen
Reif , tagsüber wird es vorherrschend heiter , worauf am 30.
und 31. zuerst Nebel ' oder Reif , dann aber meist heiteres Wetter

an Ausŝtcht̂ ast.̂ fcer Mtterungscharakter in Mittel¬
deutschland. Auf diese Weife ist. das Wetter für alle Monate des
ganzen Jahres schon berechnet in der Broschüre : „Wie wird das
Wetter im Jahre 1915" . Zu beziehen von der Buchhandlung
von Keller U. Co. in Diklangen a . D . (Bayern ), jetzt um 30 Pfg.

Mundelfingen,  im Oktober 1915
MatthaeuS Schauucker,  Stadtpfarrer.

Kleinverkaufspreise
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18. Armee¬
korps vom 20. Juli 1915 für niittlere bis gute Ware als ange¬
messen gelten. Für Mistbeet-, Treibhaus - und Spalierware finb#
die Preise nicht maßgebend.

PfundPfg-
4, 5, 6
11 —12
30- 35
30—35

15—40
15- 40
15—4*

12 15
40

12- 18
5- 12

15- 25

Kartoffel» «. Gemüse:
Speisekartoffeln
Salarkartoffeln
Buschbohnen.
Stangenbohnen
Weißkraut
Wirsing . .
Rotkraut . .
Römischkohl.
Rosenkohl. . .
Winterkohl (Blaukraut)
Kohlrabi (oberirdische) .
Erdkohlraben(Stcckräb.)
Spinat . . . .
Gelbe Rüben . .
Karo ten 1 Gebnnd
Rote Rüben . .
Weiße Rüben .
Schwarzwurzeln.
Kopfsalat . . .
Eskarolsalat . .
Feldsalat . . .
Zwiebeln . . .
Einmachsalrgurken 10 St.
Blumenkohl . . .
Tomaten . . . . |20 - 25] —
Wiesbaden.  12 . Oktober 1915-

,2 - 15
10- 12
5—7

>0- 12
10—18
40—45

30- 35
18- 20

Stück

5—8
10- 15

— 15- 60

PfundPsg-
12—30
12- 30
10- 12
5—6

12- 25
10- 15
7—10

Obst
Eß-ipfel, bessere Sorte

„ mittlere
Kochäpfel . .

Galläpfel . .
hbirncn, bessere Sorte

„ ' mittlere
Kochbirnen. . .
flvirabellen. . .
Pfirsiche I. Sorte

U. „
Pflaumen .
Walnüsse .f welschen.astamen .
Weintrauben

SonÜ ' ge Waren
Süß ahmbutter .
Landbutter.
Trinkeier .
Kisteneier .
Handkäse .
Limburgerkäsc
Schweizerkase
Holländerkäse
Fett, je nach Gehakt
Stadt . Marktverwal ûng.

35—50
30

20—25
45- 50

320
250

Stück'Psg

New Yorker Börse Kursa vjin
t . Okt. j 9. Okt. New Yorker Börse Kurs®

8. Okt. | 9.0 kt.

Eisenbahn -Aktien Bargw.- u. Ind.-Akt.
Xtch.Top.S»nta F6C. 106.— 107' /. Amalgam .Copperc, —.-
Baltimore & Ohio . 91' /.

183»/,
92*/,

1637,
Amer . Cta . com. . 62'/, 62’/.

C*n*d» Pacific . . . Amer.Smeit .ft Ref.c 577. 897.
Cbetapeake &Oh.o. 56' /, 59’/; Am er. Sug. Refin c. l u 7. 112.—
Chic .Milw.St.Paulc. 90.— 93 '/, AnacondaCopperc. 76.- 76.—
Denver & Rio Gr. c. 8 — 10'/'.

35.
Betlehem Steel c. . 435.— 444.-

Eric common . . . . 34'/.
53'/,

108

Central Leather . . 53' /. |53 >/,
Erle Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .

54*/» Consolidattd Gas . 127.— 141.—
109.— General Electric c. . 177.— 176.-

LoutsvilleNashville 122.— 124.— National Lead . . , 667, 566’/,
Missouri Kansas c. 57. 5' /„ United Stat. Steel c. 80' /, ■817.
New York Centr . c.
Norfolk &Western c.
Northern Pacific c. .

99’/.
117.—
113/,

101’/,
117'/,
114*/,

n » »t P*

Eisenb . hn-Bonds:
114.— 114' /,

Pennsylvania com . US’/, 116' /, 4*|, Atch. Top S. F« 105»,, 105V
Reading common . l62 ' /j 162»/, 47, °i,8altim .«k0hio 90.— 92' /,
Rock Island pref . . 8/18

95' /z
»/," 4' /,°l#Ches . & Ohio 807, 817,

Southern Pacific. . 97' /,
20 7.

3°/0 NorthernPacific 63'/. 63' /,
Southern Railwayc. 19»/, 47. «> » 007. 91.-
South . Railway pref. 58’/i 597 ; 4•/, S Louis & S. Fr. 68. - 68.—
Union Pacific com. 1357 ;

7.
137.- 4° , South*P*c. 1929

4, /„UnionPaciflccv.
83.— 837,

Wabaab pref . . . . . 18 109' /, |JP9 ' ,

OebrüclerXrier, Lank-OesckLkt̂ iesbsäsn , krke!n8tr.95.
Inttaber : Dr. jur . Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier . Reieh.bcak-Giro-Koato
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unserer Kasse , als such durch
Ausrührung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzerschrankfächern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor-
rätig . — Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbogou-Bcsorgung - Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten , «owie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
Ankauf von russischen , flnnländischen u. serbischen Coupons

Amtlich « Wcisserjtands-Nachrichten
ii .Ott. 12.Ott. li .Ott. 12.Ott.

Rhein Main

Waldshut. — — Würzburg. — —

Kehl. — —* Lohr.
Maxau . . . . . . 4.18 4.09 Aschaffenburg. . . . —

Mannheim. . . . . 2.86 2.76 Groß-Steinheim . . . —
WormS. — — Offenbach . . . . —

i'.ainz . . 0.59 0.52 Ko>rheim. 1.93 1.85
Bingen. 1.54 1.47 Neckar
ßcutb • • • • • • 1.75 1.67 Wimpfen.

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Mittwoch, den 13. Oktober 1915.

214. Vorstellung. 3. Borstellung Abonnement Os
Die verkaufte Braut

Komische Op r in 3 Akten von K. Sabi .ia Deutscher Text von Max Kalbeck
Musik v. Friedrich Gmetana . In Szuie gesetztv. Herrn Ober-Regtssenr Mebus.
Krnschina, ein Bauer . Herr Eckard Haas , Michas Sohn
Kai«i lka, seine Frau . Ftl . Haas aus erster Eue . .
Marie , b. Tochter . . Fr . HanS-ZtPfel Kezal, Helratsvermtttter
Micha, Grundb .fitzr . Herr Reoiopf Spring » ,Dtrektoremer
Angnes, seine Frau . Fr . Schräder» wandernden lkünstlergr.

err Favre
»r. v. Schenck

Wenzel, beider Sohn

,r. Audrtano
tri . Bommer(Kami sky Esmeralda, Tänzerin

Herr HaaS Muff, ein - IS Indianer
verkleideter Komöuant Hr. Preuß

Torfbewo - er, Kunstreiter, Musikanten. — Zeit : Gegenwart.
Borkomm ende Tänze:  Einstudiirt von der Balleitmeisterin Frau Koch-
änowska. 1. Akt: Böhmische Po ka. getanzt vor. den Damen Salzmanu,
Amalie Gläser und den anderen Tänzerinnen. 2. Akt: Furiant , getanzt von
den Tamen Salzmann . Diondorf und Amalie Gläser. 2. Akt: Tanz und
Prodnktionen der Komödianten, getanzt von den Damen Mondors, JNttner.

Wciketth, Kläre Schneider und Mitzcl.
Nach dem 2. Atte tritt eine Paus« von 15 Minuten rin.

Anfang 7  Uhr . - Ende nach 9.30 Uhr._

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch,  13 . Oktober, nachml 4 Uhr : Avonnements-

Konzert  des städt . Kurorchesters . Leitung : Herr Hermann Jrmer,
städt . Zurkapellmeister . 1. Hessen-Marsch (Ph . Fahrbach ) 2 Ouver¬
türe zu „Urlaub nach dem Zapfenstreich" (I . Offenbach). 3. Cavotte
aus der Operette „Das Spitzentuch der Königin " (Joh . Strauß, ).
4. Menuett in A--dur (L. Bvcherini). 5. Won der Donau zur Spree,
Walzer (C. Ziehrer ). 6. Lustspiel-Ouvertüre (A. Keler Bela ).
7. Fantasie aus der Oper „Don Juan " (W. A. Mozart ). 8. Des
Kaisers Waffenruf , Marsch (I . F . Wagner . ^ Abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzert  des städt. Kurorchesters . Leitung:
Herr Hermann Jrmer , städt. Kurkapellmeister. 1. Ouvertüre zur
Over Lestocq" <D. Fi Auber). 2. Auf der Wacht (F . Killer ).
3 Finale aus der Oper „Lohengrin " (R . Wagner ). 4. Wariativnen
aus dem A-dur -Oluartett , op. 18 (L. v. Beethoven ) 5. Die
Heimkehr aus der Fremde , Ouvertüre (F . Mendelssohn ). 6. a)
Garotte aus „Jdomeneus " . b) Romanze aus „Figaros Hochzeit"
(W. A. Mozart ). 7. Fantasie aus der Oper „Und ine" (A. Lortzing).

— i

- !

tür das Jahr 1916 | ut  erlchlenen
Preis 40 Pf., nach außerhalb 10 PI. Porto mehr.

Hermann Rauch, Wiesbaden
Buchhandlung der „Rhein.Volkszeltung“

Friedrichstraße 30.

5 - 10
Am 15. Oktober 1915, vormittags 1V 1/2  Uhr , wird an Ge-

richtssteüe , Zimmer Nr . 61, das Wohnhaus m»t Hofraum
Querstraße Nr . 1 (auch Nerostraße Nr . 21), groß 1 ar 66 qm,
gemeiner Wert : 105 000 M,  Eigentümer : Rentner Anton
Edingshaus , hier , zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 4. Oktober 1915.
Königliches Amtsgericht , Abteilung 9.

Konsum-IM für UHesbaden und limezend E.G.m.b.H.
Büro und Zentral-Lager: Göbenstraße 17. — Telephon 490 und 6140.

Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , daß wir Montag , den 18. Oktober mit der PetpoEeumabgabe beginnen.
Es erhält nur Petroleum , wer im Besitze einer Petroleumkarte ist . Die Abgabe der Petroleumkarten erfolgtfc’nur Freitag,
den 15. und Samstag , den 16. Oktober in unseren Läden gegen Vorzeigung der grünen Mitgliedskarte. Mit¬
glieder , welche Gas - odet elektrisches Licht in ihren Wohnungen haben, werden dringend ersucht auf den Petro>
ieumbezug zu verzichten . *,ep  Vorstand.



Nachruf

Bei den schweren Kämpfen in der Champagne starb den Heldentod für
sein geliebtes Vaterland unser langjähriges bewährtes Vorstandsmitglied

Herr Hauptmann und Bataillonskommanddur
Walter IHlarkert

Inhaber des Eisernen Kreuzes und der Hessisohen Tapferkeitsmedaille
Ritter hoher Orden.

Wir betrauern in ihm einen edlen, von uns allen innigst verehrten Freund
und eifrigen Förderer unserer Sache.

Sein Andenken wird stets in dankbarer Erinnerung in uns fortleben.

Wiesbadener Automobil -Club E.V.
Wiesbaden , den 13 Oktober 1915.
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•GUTTMANN
Das SpeirfaHiaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 8

(Bott dem Allmächtigen gefiel es. meinen teuer» Gatten, unser» treubesorgten Vater,
Großvater, Schwiegervater, Schwager und Onkel,

Hem HWllkhm Zacsb Sduniiit
am Montag Abend um 8.15 Uhr nach langem, schweren, mit großer Geduld ertragenen
Leiden, in seinem 70. Lebensjahre, wohlvorbereitet durch öftere« Empfang der hl. Sterbe¬
sakramente, zu sich in die Ewigkeit zu nehmen. Um stille Teilnahme bitten

Die Hinterbliebenen:
Fra « Hauptlehrer Schmidt
Joseph Schmidt und Familie , Lehrer in Eddersheim
Hugo Schmidt und Familie , Lehrer in Usingen
Wil 'i l >u Schmidt und Familie , Lehrer in Königshofen
Johauu Gasser und Fra « Berta , geb. Schmidt,

Lehrer in Hosheim
Klara Schmidt
Ludwig Stufler » Postassistent in Frankfurt am Main.

Hofheim im TauuuS, den 13. Oktober 1915.
Die Beerdigung findet statt- Donnerstag Nachmittag4 Ubr vom Trauerhause, Volksschule Hofheimi. T.

aus, das l. Traueramt, Freitag Morgen8 Uhr.

Lmäer- und Damen-

Sport-Jacken
Tücher, Mützen, Gamaschen,
Damen-Westen, Trikottaillen,
Blusenschoner,Halsschützer.
Grösste Auswahl- Billigste Preise.

L. Schwenck
Wiesbaden, Mühlgasse 11-13.

Union-Briketts
in Kasten und Säcken

empfUhlt

Ludwig Juni
Bismarckrlng 32

Fernsprecher . 959

Damen-Hüte
w. schickn. billig angcfcrt,, alte Hüte wie
»m um fassoniert, Zutaten verwendet.

I Matter, Bleichste. 11 . 1.

Neu eingetroffen:

Jackenkleider
aus gediegenen Stoffen 75 , 95 u. 125 Mk.

Mäntel aus warmen Stoffen 45 Mk.

J . BACHARACH
4 Webergasse 4

«MM
verfertigt und untersucht als Spezialität
bei billigsten Preisen unter Garantie

2. «oniecki, »£ 8*5*,.
Beste Zeugnisse von Behörden. Gegr 186?

Fässer
Stück, Halbstiick- Oxhofte, cebrau t,
in bestem Zupanie verkant

Paul Schaffner , Maiuz
>4 Neubruunenslrabe.

Statt besonderer Anzeige

Warmeu. Wasserdichte
Feldkleidung.
Unterzieh- Westen, gar.wasserd. M. 975«. M. 8.—
Unterzieh-Hosen, gar. wasserd., M. 12 75  u. M. 775

Feldwesten, Fuuef, M. 28.—, M. 13 50
Ölhautmäntel — Gummimäntel

Öl-Pelerinen — Pelzwesten — Wickel¬
gamaschen. — Überziehhosen

Reinwollene Uniform-Schlupfwesten.

Heinrich Wels
Marktstraße 34.

(Fürstenfelderstr. 6/0) Josef Dietl,
Cast- und Isoeiselokal-Besivor.

Aus Nr . 225 der Bayer. Staatszeitung v. 26. Sept. 1015.

Oeffentlichep Dank.
Nachdem ich 6 Jahre lang an

Nerven -Ischiss und Neuralgie
gelitten und mein Zustand sich derartig verschlimmert hatte,
sodast ich volle 11 Wochen hilsslos darnieder lag, ohne mich
vor schmerzen im Kreuz und Hüften kaum im Bett bewegen
äii können und nachdem ich durch alle die nutzlosen»kuren und
vieles Einnehmen von Medikamenten körperlich und im Ge¬
müt fast völlig heruntergekommen war und nachdem alles an-
erkennenswerte ärztliche Bemühen versagte, wurde ich durch den
Gebrauch der L a u t e» schl ä g e r's che n „P y r mo o r - B a d e-
Kur " , im Juni ds. Jrs . zu Hause vorgcnomnien, so vorzüglich
gut geheilt und gekräftigt, das; ich fcitbciu vollständig frei von
Schmerzen und völlig bernfssähig bin. Aus diesem Grunde und
besonders weil die Hoffnung aus Heilung mir gesäguundeu war.
spreche ich dem NaturheilkundigenHerrn B. Alfred Laute  n-
schl ä g e r,  3 )14 n chc n , R o se u t a l 15, meine» Tank vsseiit-
lich aus.

München,  im September 1915.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , den 15. Oktober 1915, abends7.30 Uhr im großen Saale:

I. Cyklus -Konzert.
Leitung: Carl Schurichl.

Solistin: Frau Birgit Engell (Sopran).
Orchester: DerstSrktes Städtisches Kurorchester.

Beethoven : Symphonie Nr. 3, F.s-dur (Eroica).
Mozart Arie in Es-rinr mit obligatem Klavier und Orchester.
Bach: Brandenburgisches Konzert Nr. 3.

Lieder mit Klavierbegleitung.
Eintrittspreise ; 8, 4, 3, 2 50, 2 Mb.

Städtische Kurverwaltung.

gum
Allerseelentage 1

LieteSgllbkii für unfcre«tfUenkii flriq ft!

Ein ,,Portlunkula " -Büchlein für Allerseelen
gum 2.November:

Der große Freudentag
der Armenseelen!

40 Kirchenbesuchs zur Gewinnung
des vollkommenen Ablaßes.

Don P . Berard Falkenhahn 0 . F . M.
64 Seiten 16", mit Borsahbild„Das Fegfeuer" von Stcinlc

geheftet 25 lpfg., gebunden 50 Pfg.
= Bei Partlenbezug billiger

Porto5 Pfg., gegen Voreinsendung des Betrags oder Nachnahme.
Ei» bekannter OrdcuSmann und Verfasserp pulärer Schriften

urteilt über da» Büchlein:
„Der hochselige Papst Plus X. h. t kurz vor seinem Tode an die

Christenheit ei» Dekret erlasse», wonach alte Chrlstplänbipen am 2. No¬
vember. ähnlich wie am Portinuknlosest, jo oft einen vollkommenenA lass
sür die verstorbene» acwinue» können, alp sie irgend eine Kirche
oder Kapelle besuehen und für dir tlrmenscelc» nach brr Nlelnu»»
bei  liciliflPii Paicre bet ». Dieser Ablass kan» »om1.Novembrr, nilnnq»
»2 Uhr bi» zun, 2. November >2 Uhr inittcri,acht» gewonnen werdrn. svijt
Recht können wir diesen Tos, von „»>, an „ den grollen Freut »«»,
lag der Armenseelen " n-m,c„. Cine Antel!»»«, ihn zum vknhen
der Armensrele» zu,»bringen and durch Gewinnuna vieler vollkomniener
Ablässe den Arineuieeien zu Helsen, bietet da» vorlieaepbe Büchlein. kr»
»»tlmlt »eben der Crklärunn de» Ab lasse» in W «irchenbesuchk» fiui»,
krästipe und »n Herze» gehende« «bete sür »>e verstorbkNln. Da» Büch,
lein wird bei allen kUebhaben, der rirnienseele» bald überall Cinpana finden,
«erade in «iesci. Tagen, wo der blutige Weltkrieg sein » groll«
Dodesernt « halr , l-mnit es  uns höchst>villk»„in,eii".

Man bestelle beim Verlag von
Hermann Rauch, Wiesbaden

oder in der nächsten Buchhandlung.

MavierftimmeMay
empfiehlt sich

Josef Rees, Wiesbaden
Votzheinrerstratze » . Telephon 5969

Geht auch nach auswärts.

Schön möbliertes

sonniges Zimmer,
herrliche freie Lage in Nähe Wiesbadens,
wünschen Mutter >l»d Schwester eines
kürzlich verstorbenen kaih. Geistlichen iu
vermieten. Herrn oder Dame, auch er¬
holungsbedürftiges Kind oder Schüler
finden«in schönes Heim ev. Kost im Hause.

Ges, Offerten unter 1771 an die
Geschäflsstcllcf. Ztg.

Eltville am Rhein.
Nheingauerslr. «2 , Wohnung. I.
Erege. :»Zimmer- llüche «. Zubh..
zum ». Inn . 1 i»tß  zu vermieten.

Preis Mk. 380 .- jöhrlich.

Schöner Zuchteber
z« verkarsten bei Weder

iu Neichenbcrg bei
Et. Woaröhausen.

Fraulein,
welche die Handelsschule besucht hat
nlld in allen vorkoinmendenkanfinönn.
Arbeiten bewandert ist,

sucht Stellung.
Offerten nn er 1812 a. d. Geschüfts-

stelle dieser Zeitung.

VITher gib: ia WikSboden freiindlicheii
«listschluft über « nabcnerzie-
hung (Nealgpmn. s.) tm Internat

(Klosters? Besälliß« Milteilung unter
Z . 100 an die Gel<i>»ftsstelled. Ztg,

Thalia -Theaiei*
Moderne Lichtspiele

Kirchgasse 72 — Tel. 6137
Vornehm gediegener
Theaterbau mit Rang

und Logen.
Klare Bilder , künstl , Musik

Heute und morgen
Nachmittags 4 , 6 .15

und 8 .i5 UHp

Ein
erst kB

Kunstwerk!
Der

ge*I
v

von Herrn. Sudermann.
Schicks alstragödie

in 5 Akten.
* * ■ **** % * 1 * i **i ** —

Neue Bilder vom
Kriegsschauplatz.

fRlieinisclje MelsscMle
Kirchgasse 64,Walhalla-Ecke,

Unterricht
[ ln sämtl. handelswissen-

schaftlichen Fächern,
namentlich in allen

Buchttlli rungsarten,
Rechnen,Korrespondenz
Stenograph., Maschinen-

| schreib,u. Scliönsehreib
I LehrpIJne gern tu Diensten . ,

Bijb
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